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Sedjeter laljrgong.

1884.

<Ä0onticmcnf :
33et Sran!D 3ufteIIung jpcr «ßoft:
SPrlidj gr. 5. 70
§albjäpltd) „ 3. —

3lu§lanb: 5ßorto3ufd)lag 5 St§.

^orrefponbenjc»
unb 99 et tröge in ben Sep firtb

gefäQtgft an bie 9Î e b a ï t ilo n ber

„©^roeijer grauenRüting"
ju abreffiren.

^lebaßiitJtt & ^erfag
bon grau ®lifb gancggpr 3. SanbpuS

in ©t. giben 9ieuborf.

St. Raffen.

JSttfcrtionsprcts :
20 ©eniimeg per einfache Sßetitjeile.

ga|reê=5Innoncen mit Stabatt.

^ttferafe
beliebe man an |>aafcitftein & ©ûgïer
in ©t. ©ûKen (grofmgartenftrafce 1),
33tiTel, 93ern, ®enf, giirid) unb
beren giïialen im gn= unb 5ïu§Ianbe

ironie ju abreffiren.

Jlttsgaßc:
$ie „©dpteijer grauen=geitung"

erlernt auf jeben ©enntag.

3Ule gtoßämter k guxtjpnbiuitgm
neunten SBefteHungen entgegen.

ÜTtotto: gmnter ftrcbe gum (Dangen; — unb fnnnft SDu felber lein (Sanges roerfcen,
ätls bienenbeS ©Heb e bem Sangen ®id? an. ©amftag, beti 5. StyriL

Erste Nummer im II. Quartal.

Postabonnenten sind ersucht, die Quartal-

Bestellungen rechtzeitig zu erneuern.
Neue Leser heissen wir bestens willkommen.

Auf Wunsch wird das I. Quartal für

Kompletirung des Jahrgangs nachgeliefert.

Die Expedition.

ttcBcr bas ffiott „Heimat".

«erlaffe 3)eme §eimat tricotI Stuf gape!
LS toare ®ir fonyt beffer, baß 2)u ftiirbeft
Sm ZI fiUe Jänbeh' bie S)ir lieb ift.©etn aßenf^en ift nichts beffer atS bie £eimat!
££ n. feiner ßinberjeit
®a§ alte6 unn^Tnur ein iü^ewuBter,lte UnöerIorne 5ßarabteS.

çfyy, f -eopolfc Stbefer, Saienbreotcr.

s snir ÄQ en ^orfleltungen unb 33eariffe °sbeateunb Probleme, mir haben »0£ iTzhatiXl
bte ft lib ntd)t auê ber SBett 51t fdbaffen obateieb

in Un,"mr^ A»^ Jf9? an9enommen hüben, obgleich

•a
9ÛI^ 21nbereê mit ben ütÖorten unb 93e-

gntfeu gememt fein tann. ©in fotfe SSort unb

9rtff ^ ba§ 2001:1 „£eimat." Mcf)e
unenbüqe SJiengen Sieber ftnb niefit fcfjon um beê
SBorteê „£etmat" mitten gefuugen morben, mie
mtgähltge £ergen firtb nicht gebrochen um biefeê
xSorteê unb Begriffes mitten äöetche «Kittet unb
SBege merben berfudjt, bie |>eimat fich %u erhatten
uub mie biete fernere fotd)er SSBege merben ge=
Saugen, eine neue |)eimat an ber ©teile ber alten
öertorenen mieber gu geminnen. 2öie ffingt fid)
Dft bie te|te ©ehnfucht eineê in ber gerne 2öot)-
uenbeu bobnrd) auê, bafj er momögtich noch feinen

möchte för^er ber ®rbe ber £elînat ru^en *affen

Dict)t nur ber «Kenfct) hat ein §eimat§bebürf*

u 0 lh baêfetbe auch gelegt in bie anbere te-

Wandenme
tf1' ^ bk ^kxmit' ^eI^t in b{e

©I foftet oiet ©orge unb üftühe, menn ber
partner eine frembtänbifdhe ipftan^e acctimatifiren,

h- an ein anbereê ^tima gemöhnen mitl ; erft

nad) taugen Sßerfuchen unb au(^ bann erft, menn
fidh bie ^ftanje fetbft nidjt gan§ treu geblieben,
ift eine ©inführung möglich. SEÖir miffen ferner,
mie ©infüf)rungen frember 5Et)iere nidjt fo leicht
bon ©tattert gehen, mie bie§ bietfach nur in
Sparten mögtid), ober inbem fich baë Original bod)
nicht gan^ treu bteibt unter ouberë gearteten
fêtima. Unb fo and; geht e§ bem 9Jîenfd)en, met=
d)er ge^mungen ift, feine |)eimat gu mechfetn, ober
ber fotdje freimittig medjfett.

Oer 9}?enfdh ift erft red)t ein £inb, ein J5ro=
buft feiner §eimat, mag er auch immerhin bean-
tagt fein, fich uach atten Dichtungen ber ©rbe auë=
breiten gu fönneu, — ber Urfprnng ber ^eimat
unb bie ©igenthümti^feit beê ©tammeê taffen fid)
niemals gang berteugnen; ber gorfdjer unb Kenner
be§ Dotfeë meih nad) gah^huuberten noch ben

Urfprnng eineê fortgemanberten SSotfeê gu erfennen
unb feftguftetten, and) menn alte Urfunben barüber
bertoren gegangen.

2®ir haben eine engere gamitienheimat, mir
haben eine Dotf§heimat; mir haben bie grop
meite ©rbenheimat, unb unfere ^eimat, fo fagen

mir fd)tiehtid), ift bie grop meite SBett, ift baê

Unioerfum. Oafjinein hßt i1^ feer Dîenfch ber

Deugeit biet gebad)t, in ba§ grop Uniberfum, t)at
bie ©ntfernungen ber eingetnen Söettförper ge=

meffen, îjat berfud)t, bie Sebenêbebingungen auf
folgen gu erforfd)en, t)al lroh unüberminbticher

©ntfernung, burd) toftinftrumente biefe fernen
Stödten fid) gu nähern berfucht ober boc£) fotehe

näher gu unë heiabgugiehen. Stber über alt' bem

©udjen, ober mät)renb bemfetben, hat ber SDenfd)
recht biet bon feiner engent fximat, bon ber Siebe
unb ber ßugehörigfeit gu t|r bertoren. Oa§
©ndhen in unbefannten unb rätljfethaften gernen
hat ihn bie ©chönheiten ber eigenen ©rbe, biefer
munberbotten Urheimat, biet überfehen unb ihn
baburch biet ungufriebener merben taffen; gerabe
fo mie menn ber 9ftenfch ficllln eiTte" erträumten
fpimmet mitl berfepen taffen unb bie eigene ©rbe
at§ ein gammerthat anfielt.

Oroüattebem ift bie ©rbe nnfere alleinige Heimat

unb fie mirb e§ bleiben, fo tange SDenfchen
auf ihr mohnen. Dur ber begriff ber ^eimat ift
bietfad) ein anberer gemorben ; auch hler if1 man
gu biet in erträumte Çimmet geftiegen unb hat
bie fidjtbare SBett barüber öergeffen, in metcher
mir atiein gu mohnen beftimmt ftnb. Dicht nur

bie Quitte, bie ftiHe unb anheimetnbe, nicht nur
atiein baë ftitte ^auê beê §eimatêborfd)enê mitt
man bertaufdjen gegen ^Beffereê, audj ber 93efi|er
eineê bietbeneibe'ten |jerrfchaftêhûufeê, ber 58e=

herrfdjer grower unb meiter Sänbereien träumen
fid) in immer höhern ©phären. «Kit bem Stuf-
febmiugen in attein höhere ©tettungen, in höhere
©phären ift aber nicht gefagt, ba^ bie SDenfd)en
auch gugteic^ ebter, beffer, meifer unb gtüdtidier
mürben.

2Bie menige SDenfchen haben heut' mo!)t nod)
eine friebfetige gtücfti^e |jeimat? Oiefe Dîenfchen
finb gu gähten. 2öir hören in nnferer $eit j0
bon einer $atamitatbeê Dagabunbentt)umêfpred)en.
5föie tief baê ben gefühtbotten 9Denfd)en erfd)üt=
tern fann, memt er hören mu^, in unferen ge=
genmärtigen „chrifttid)en," mobernen unb gibiti=
firten ©taaten gibt eê nod) Oag um Oag §un=
berttaufenbe, bie immer nicht miffen, mo fie am
Stbenb ihr ^aupt ^integen merben — Rimbert«
taufenbe haben feine ^eimat Unb mie ift eë mit
benen angethan, bie ba§ ©tüd haben, SSefchäftL
gung unb Unterhalt, bie ihr 93rob unb bamit
and) eine £>eimat haben «Kit tieffter 93etriibni^
mu^ gefagt merben, ba^ tro|bem ber Segriff einer
fittfamen ^eimat bon Xag gu Oag mehr fd)min=
bet. Oaufenbe unb abertaufenbe DDenfchen in ben
©ro^ftäbten unb ben gabriforten haben fo gut
mie gar feine Çeimat, ober e§ mirb eine fotehe
höd)ft geringjdfäpig geachtet. Oaê gro^e gabriL
gebäube hält fahrauê jahrein ungähtige «Denfdjen
beiber ©efcptecfjter mie gefangen ; nach 9Dinnten,
nad) ©efunben ift bie ^eit abget^eitt, eine £aft,
ein jagen befchäftiget 2UIe, ba§ ©djnarren ber
©pinbetn, baê ©aujen nnb Traufen beê Oampfeê,
ber Däber unb ber SBatgen, ber bumpfe ©d)att
ber Lämmer, baê pfeifen unb Daffetn ber ©ägen
unb anberer 9Dajdjinentf)eite nimmt Körper unb
©eift gefangen, gibt bem Oenfen eine eigentf)itm=
tiche Dichtung, bem ©eift anbere Daljrung. Söenn
Oaufenbe and) mottten, fie fönnen boc£) bie «Ken«
fchen einer friebtiebenben 3eit nicht fein, bie Se-
bmgungen finb gang anbere gemorben.

Sft eê ba moht ein Sßunber, menn ungähtige
yJcenfdjen etn rid)tigeê ^eimatteben, menn fie ein
frtebfameê

_

gamitienheim gar nicf)t erft fennen
lernen j£)ie gabrif gibt gur «Kinute ben in tpaft
barm tt)ätig gemefenen SDenfdhen hefanê, — nun
foute man meinen, müffe fich Körper nnb ©eift

Sechster Jahrgang.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3.—

Ausland: Portozuschlag Z Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion ck Merkag

von Frau Mise Soncgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudors.

St. Kalken.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ä: Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),
Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 5. April.

krà INii»Mi' m II. himàl.
?08tg.ì>0im6nt6ii sillä N'sneilt, âÎ6 (Quartal-

LàllunKsu l'iZelààA- srnsnsrn.

àll6 It686r tl6Ì886I1 rvir I)68t6N3 Ml1ir0M-

MM. L.uk ^Vun8ell ivirà à I. Hnllàl à-
XampIstirunZ' âes àllrZnnA8 nneìlA'sliefsrt.

^>26 ^?XI)6c!2t2c>2Z.

Ueber das Wort „Heimat".

Verlasse Deine Heimat nichts Auf Jahre!
0.s Ware Dir sonst besser, daß Du stürbest

An, Ä! Endest, die Dir lieb ist.
Dem Ttenschen ist nichts besser als die Heimat!
A n^ìhm von seiner Kinderzeit

Das alw ui^V^, nur ein süßbewußter,"Ue unverlorne Paradies.
Leopold Schefer, Laienbrevicr.

8
Vorstellungen und Beariffe idealeund Probleme, wir hà Worte u^die sind nicht aus der Welt zu schaffen obaleicb

undî" unserer Zeit. gaizVd-r- Formen

à.- Haltungen angenommen haben, obgleich
3^îtz Anderes mit den Worten und

Begriffen gemeint sein kann. Ein solches Wort und
A6"fs ist das Wort „Heimat." Welche

unendliche Mengen Lieder sind nicht schon um des
Wortes „Heimat" willen gesungen worden, wie
unzählige Herzen sind nicht gebrochen um dieses
Wortes und Begriffes willen? Welche Mittel und
Wege werden versucht, die Heimat sich zu erhalten
und wie viele schwere solcher Wege werden
gegangen, eine neue Heimat an der Stelle der alten
verlorenen wieder zu gewinnen. Wie klingt sich
vft die letzte Sehnsucht eines in der Ferne
Wohnenden dadurch aus, daß er womöglich noch seinen

möchte ^per in der Erde der Heimat ruhen lassen

Nicht nur der Mensch hat ein Heimatsbedürf-
nip, eo ist dasselbe auch gelegt in die andere le-

Pflanzenwel?' ^ Thierwelt, selbst in die

Es kostet viel Sorge und Mühe, wenn der
Partner eine fremdländische Pflanze acclimatisiren,
v- h. an ein anderes Klima gewöhnen will; erst

nach langen Versuchen und auch dann erst, wenn
sich die Pflanze selbst nicht ganz treu geblieben,
ist eine Einführung möglich. Wir wissen ferner,
wie Einführungen fremder Thiere nicht so leicht
von Statten gchen, wie dies vielfach nur in
Abarten möglich, oder indem sich das Original doch
nicht ganz treu bleibt unter ^em anders gearteten
Klima. Und so auch geht es dem Menschen, welcher

gezwungen ist, seine Heimat zu wechseln, oder
der solche freiwillig wechselt.

Der Mensch ist erst recht ein Kind, ein Produkt

seiner Heimat, mag er auch immerhin beanlagt

sein, sich nach allen Richtungen der Erde
ausbreiten zu können, — der Ursprung der Heimat
und die Eigenthümlichkeit des Stammes lassen sich
niemals ganz verleugnen; der Forscher und Kenner
des Volkes weiß nach Jahrhunderten noch den

Ursprung eines fortgewanderten Volkes zu erkennen
und festzustellen, auch wenn alle Urkunden darüber
verloren gegangen.

Wir haben eine engere Familienheimat, wir
haben eine Volksheimat; wir haben die große
weite Erdenheimat, und unsere Heimat, so sagen

wir schließlich, ist die große weite Welt, ist das

Universum. Dahinein hat sich der Mensch der

Neuzeit viel gedacht, in das große Universum, hat
die Entfernungen der einzelnen Weltkörper
gemessen, hat versucht, die Lebensbedmgungen ans

solchen Zu erforschen, hat trotz unüberwindlicher

Entfernung, durch Kunstinstrum ente diese fernen
Welten sich zu nähern versucht oder doch solche

näher zu uns herabzuziehen. Aber über all' dem

Suchen, oder während demselben, hat der Mensch
recht viel von seiner engern Heimat, von der Liebe
und der Zugehörigkeit zu ihr verloren. Das
Suchen in unbekannten und räthselhasten Fernen
hat ihn die Schönheiten der eigenen Erde, dieser
wundervollen Urheimat, viel übersehen und ihn
dadurch viel unzufriedener werden lassen; gerade
so wie wenn der Mensch sich in einen erträumten
Himmel will versetzen lassen und die eigene Erde
als ein Jammerthal ansieht.

Trotzalledem ist die Erde unsere alleinige Heimat

und sie wird es bleiben, so lange Menschen
auf ihr wohnen. Nur der Begriff der Heimat ist
vielfach ein anderer geworden; auch hier ist man
zu viel in erträumte Himmel gestiegen und hat
die sichtbare Welt darüber vergessen, in welcher
wir allein zu wohnen bestimmt sind. Nicht nur

die Hütte, die stille und anheimelnde, nicht nur
allein das stille Haus des Heimatsdörfchens will
man vertauschen gegen Besseres, auch der Besitzer
eines vielbeneideten Herrschaftshauses, der
Beherrscher großer und weiter Ländereien träumen
sich in immer höhern Sphären. Mit dem
Aufschwingen in allein höhere Stellungen, in höhere
Sphären ist aber nicht gesagt, daß die Menschen
auch zugleich edler, besser, weiser und glücklicher
würden.

Wie wenige Menschen haben heut' wohl noch
eine friedselige glückliche Heimat? Diese Menschen
sind zu zählen. Wir hören in unserer Zeit so viel
von einer Kalamität des Vagabnndenthums sprechen.
Wie tief das den gefühlvollen Menschen erschüttern

kann, wenn er hören muß, in unseren
gegenwärtigen „christlichen," modernen und zivili-
sirten Staaten gibt es noch Tag um Tag
Hunderttausende, die immer nicht wissen, wo sie am
Abend ihr Haupt hinlegen werden — Hunderttausende

haben keine Heimat? Und wie ist es mit
denen angethan, die das Glück haben, Beschäftigung

und Unterhalt, die ihr Brod und damit
auch eine Heimat haben? Mit tiefster Betrübniß
muß gesagt werden, daß trotzdem der Begriff einer
sittsamen Heimat von Tag zu Tag mehr schwindet.

Tausende und abertausende Menschen in den
Großstädten und den Fabrikorten haben so gut
wie gar keine Heimat, oder es wird eine solche
höchst geringschätzig geachtet. Das große
Fabrikgebäude hält jahraus jahrein unzählige Menschen
beider Geschlechter wie gefangen; nach Minuten,
nach Sekunden ist die Zeit abgetheilt, eine Hast,
em Jagen beschäftiget Alle, das Schnarrender
Spindeln, das Sausen und Brausen des Dampfes,
der Räder und der Walzen, der dumpfe Schall
der Hämmer, das Pfeifen und Rasseln der Sägen
und anderer Maschinentheile nimmt Körper und
Geist gefangen, gibt dem Denken eine eigenthümliche

Richtung, dem Geist andere Nahrung. Wenn
Tausende auch wollten, sie können doch die Menschen

emer friedliebenden Zeit nicht sein, die
Bedingungen sind ganz andere geworden.

Ist es da wohl ein Wunder, wenn unzählige
Menschen ein richtiges Heimatleben, wenn sie ein
fried fames Familienheim gar nicht erst kennen
lernen? Die Fabrik gibt zur Minute den in Hast
darm thätig gewesenen Menschen heraus, — nun
sollte man meinen, müsse sich Körper und Geist
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nap Supe fernen, nap grieben unb päuSlipem
©lüd. (Statt biefem feiert mir oon ber ©tunbe,
mo bie gabrif fid) leert, bie ©aftpäufer ftc^ füllen
unb aufs ifteue funtmt unb fpnurrt eS im feopfe

permn in Harmonien unb Sisparmonien, in gubei*
unb ^lagetönen, bis enbtic^ bop eine ©tunbe
itapt, mo bie Sftatur ipr Eftec^t oerlangt. SJtüp*
fam fpleppenb mirb bann bie Sagerftatt aufge*
fupt, non melper mau am näpften borgen ein*
porfpnetlt, um ben alten Kreislauf mieber gu
beginnen.

fflla.n fe^e pin in grope ©täbte nipt nur, in
taufenben anbern Ortfpaften ift eS itapgeapmt,
baS moberne Sebett unferer Sage. Sp felbft fage
baS nipt, um unfere ijuftänbe bireft pierin an*
guHagen, — nein, id) Hage üielmepr bie foge*
nannten befferen Staffen an, bie mit menig em*
pfeptenSmertpent Seifpiele oorangepen, bie fid) aup
bei allem Sßoplfeirt, bei reicfjtic^ftem SluSfommen,
bei bem tujuriöfeften Komfort in iprem -öeim

nipt mepr mopl füllen. Sie gutfituirte fDîenfpen*
Haffe aller Orten, in att? iprer Sepaglipfeit, melpe
ipr gu ©ebote ftept, audi ifjrer pat fid) biefelbe
Haft unb biefelbe tlnrupe bemächtigt, fo gmar,
bap ftp pöpft fetten nop gemanb in feinen nier
ißfäplen glüdlicp füplt.

Unfere SSorgeit, fo meit fie gläubig mar, nannte
unfere fd)öne Sßelt ein gammertpal unb gertetp
babei auf fonberbare Sßege, inbem fie fip einen
erträumten unb geglaubten Himmel fpuf. Unferer
geit ift biefer ^immet, biefer übernatürliche, gu*
meift entfdjmmtben. 9)?an üerfupt, unb baS nid^t
mit Unrecht, fid) ben Rimmel auf unferer ©rbe

gu fpaffen. 2Xber man ift babei mieber auf beut*
fetben grrmege, inbem man biefen £>immet im*
mer mieber in fernen unb fremben Serpältniffen
fucht unb nicht in ber eigenen Sruft, nicht iit
einem fpönen, freien unb fitttipen gamiltenleben.

©r ift fehr ferner gu erreichen, ber §immet.
©ange Hölter finb erftanben unb mieber Oer*

gangen, haben einen Rimmel ficf) erträumt unb
— biefen §immet nipt gefunben. Unfere Sept*
mett irrt unb irrt in gleicher SSeife, hat üielfap
bie alte urfprünglipe Heimat oerloren, fucfjt unb
fucht nach e^er neuen unb fann fotd)e nicht finben
in unferer fo frönen Urheimat, auf unferer alten
gütigen 9ftutter*©rbe. (Stuart ätu$i.)

Meine îlusmanbctct.

Sor bürgern perrfpte auf bem riefigen ^aupH
bapnpofe ber iftorbmeftbapn in Sonbon ein nod)
lebhafteres Sreiben als gemöpnüp, benn auper
ben SllltagSpaffagieren maren an jenem borgen
noch fünfgig ©migranten ba. Slber feine Surp*
fpnittS*SluSmanberer, nicht etma gebräunte äftän*
ner mit betttup* unb Heibergefüttten Sünbeln,
forgenüolle SESeiber mit Raufen non ^auSrath,
Sente, bie einanber traurig anbtiden, als ob bie

oerlaffetten ^eimftätten eigentlich benn bod) gu
gut mären, um oerlaffen gu merben, unb als ob

fidj an baS fünftige |>eim feinerlei Hoffnungen
fnüpfeu mürben — nein, fonbern lauter Heine

äftäbpen, bie meiften öon gmei bis neun fahren;
nur ein Heiner Speil war etmaS älter, unb bem*

gemäp öergoffen auch ^ur bk menigften Spränen;
mährenb bie meiften ber ihnen beoorftepenben Slb*

mecpSlmtg in finbliper fftaturppilofoppie wie allem
leiten mit Vergnügen, Sachen unb ©rregtpeit ent*
gegenfahen. „SBir gehen nach ©anaba — in einem
©<|iff!" rief eines ber „fRothfäppdjen" aus, als
ob ©anaba eine SSorftabt SonbonS märe unb bie
Einher gerabe bloS gu einem SOÎajaliS rüfteten,
oon bem fie noch an bemfelben Sage guriidfehren
Würben.

ffiach Sanaba! $a, borthin gingen bie kleinen;
aber wer maren bie „fRotljfäppchen" ©emefene
Snfaffen ber fßpe'fdhen Hetmftätte" in @üb^
Sonbon, wo fie rotfje Häubchen getragen hatten.
SJäfj fRpe ift eine menfchenfreunblid)e Same, mie
eS ihrer hiergulanbe gar niete gibt; fie hat eS fidj in
ben ®opf gefept, eine möglidjft gro^e Singahl non

;3ftäbd)en, bte fonft einer ßufunft üoll ©tenb, 9both
iunb Serbrechen fidjer wären, oor einem fo grau*
jfamen ©efdjide gu retten. Sie ©tatiftif lehrt,
'bah nur ein Heiner fßrogentfa| ber burch ph^au*
thropifche Sentühungen aus ber ©offe gezogenen
ermadjfenen SJiäbc^en als bauernb gerettet be*

trachtet merben fann ; in ben meiften fällen mer*
ben fie, ba fie ficf) nicfjt mehr in eine anbere SebenS*
meife hineinfinben tonnen, ihren Söoljlthätera un*
treu unb gefeilen fidj neuerbingS gu ihren alten
©enoffen unb ©enoffinnen. Siefer ©efaljr fucht

jfDîih Spe erfolgreich baburcfj oorgubeugen, bap fie
äftübcheu fhon in garter Sugenb in ifjr „He"n"
aufnimmt ; feines ift ihr gu jung, ©he bie kleinen
in bie Sage fommen, ben flamen ber fftabeneltern
gu erfahren, oon benen fie in ben ©trafjen bem

ßufatle preisgegeben morben, fommen fie in'S
„Heim ber fftothfäpphen". Sie meiften berfelbeit
hat Sernachläffigung, Hun9er °^er ^'ranfheit fo
heruntergebracht, bajj gunähft bie gröfjte ©org*
fait angemenbet merben muff, um fie gefunb gu
machen, ©elbft bie üermitbertften ginblinge mer*
ben burch breimonatliche Seljanblung mit ©eife
unb SBaffer, burch reine £leibung, gute ^oft unb
namentlich burch ^reuttblidjfeit gioilifirt, unb fo*
balb bieS gefhehen, merben fie unter ber Seitung
ber iMf) fftpe nach Ontario in ©anaba gebrad)t,
um gu nüptidjen SJ?itgliebern ber menfd)lid)en ©e=

fellfdjaft ergogen gu merben. SBenn fie nicht hei'
rati)en, erhalten fie fofort nach Sollenbung ihrer
©rgiepung gute Sienftftellen. ©o mirb gar oielen
fchmupbebedten, frierenben, ausgehungerten, grün
unb blau gefdjlagenen ^inbern ffteinlidjfeit, ©e*
funbheit, ein menfhenmürbigeS Safein unb oft ein
gropeS ©tücf gu Speil.

2Bie furd)tbar gasreiche biefer f0iäbd)en baran
finb, ehe fie in'S SßecH)amer „Heim" fommen, fei
an gmet Seifpielen gegeigt. ©iiteS ber finber,
bie oor menigen Sagen oon hier nach ©anaba ab*
reisten, ljat folgenbe merfmürbige ©efdjidjle. Sie
©Itern ganften, bie f^rau oerliep bas Hauê imb
ihren ©atten, ohne,Afich um baS kleine gu be*

fümmern. Ser fHîann mürbe ein Saubftreidjer
unb napm baS Sabp mit fidj. SiefeS fonnte
aber natürlich nicht feljr rafch gehen unb in f^olge
beffen bot ber Sater eS einem Slrmenhaufe an.
Sa eS bort gurüdgemiefen mürbe, mupte eS mieber

mitoagabunbtren. ©djtieptidj oerfaufte ber Sater,
ber kleinen überbrüffig, biefelbe um brei ©hilling
einem ttnbefannten. Siefer brachte fie nach Hanfe ;

allein feine grau mollte nicf)tê oon ihr miffen unb
fepte fie eines SachtS in ben bunfeln ©trapen aus.
©in fßoligift führte baS unglüdliche ©efhöpf gum
nächften Äommiffariat, oon mo eS Sags barauf
in'S „Home" ber 3Jtip Spe gebracht mürbe —
mer meip, maS anbernfallS aus ipm geroorben
märe @o aber mirb fein Seben balb ein fcfjöneS

fein. Unter ben bereits glüdlid) oerheiratpeten
einftigen fRpe'fhen „9îotl)fâppd)en" befinbet fidh
eine Same, bie als $inb oon iprer Butter in
fheuplicher SBeife ausgebeutet mürbe. SiefeS Söeib

ftubirte ipr nämlicp aile $lüche unb niebrigen Se*
benSarten ein, bie fie oor ben Spüren ber gemein*
ften SBirtpSpäufer aus bem fufeligen SJÎunb be*

trunfener Éîânner porte, fitprte fie SlbenbS auf bie

©affe unb liep fie oor bem Çôbel ipr „Salent"
probugiren, um einige ^upferftüde gu „oerbienen".

2BaS bie ©efcpi(h^e wopltpätigen Unter*
nepmenS betrifft, fo oerbanft biefeS feine ©ntftepung
bem Umftanbe, bap SJiip Spe oor Sapren einmal
in 2tmerifa oon einem Serein porte, ber fiep bie

Ueberfiiprung armer fSäbcpen auS bem Often ber

Sereinigten ©taaten nad) SBeften gum ^fe|t patte. Sie guten ©rgebniffe biefer Seftre*
bungen brauten bie Same auf ben ©ebanfen,
etmaS SlepnlicpeS im H^Wcf auf ©nglanb itnb
©anaba gu planen, gmmdjft fammelte fie einen
flehten Setrag, ber ipr ben Stnfauf eines alten,
auper ©ebrauep gefepten ©efangenpaufeS in Sia*
gara ermöglichte, bas fie umbauen unb mit Sofen*
unb Obftgärten umgeben liep. ©obann reiste fie
nach ©nglanb, um eine erfte ©cpiffSlabung Heiner
SluSmanberinnen gufammett gu ftellen. ©elbft*
oerftänblid) ftrömten biefe rafch §er^e5 utl^ ^l'e

energifepe ißpilantpropin war balb mit fiebgtg
fêtnbern auf bem Südroege nach ©anaba. Unb maS
für ®iitber! SSip Spe ergäplte oon ipnen, bap fie
niept einmal gu fpielen oerftanben unb bap feines
oon ipnen je eine eigene fßuppe gepabt patte! Sie
Semopner oon Siagara nannten fie anfänglich
neue ©orte ^inber" itnb ftaunten fie mie ©epenS*
mürbigfeiten an ; nadj furger grit jebodj erfannte-
man ben praftifdjen SBertp beS Spe'fcpen „Home"
unb oerlangte, freie Sienftftellen mit SMbcpen aus
bemfelben gu befepen. Sie Sacpfrage ift jept fo
lebpaft, bap jebeS untergebrad)t mirb, fobalb eS

überhaupt baS ©tabium ber Sienftfäpigfeit erreicht
pat. Sie meiften fommen bei garment ait, ba bie
Seoölferuug fiep üormiegenb mit Sanbmirtpfdjaft
befepäftigt ; boep mibmen fiep oiele ben oerfdjieben*
ften ©emerbenunb eine grope Slngapl mirb aboptirt.

üDäp Spe mar mit ben Sefultaten ipreS erften
SerfucheS fo gufrieben, bap fie, mieber nad) ©ng*
lanb gurüdgefeprt, fiep bemütpe, einflupreicpe Sten*
fcpenfreunbe in gröperem fDZapftabe für ipr mopl*
tpätigeS fßrojeft gu intereffiren. Sa fie folibe
Semeife für bie Süplidjfeit beSfelben beibringen
fonnte, gelang eS ipr, ftd) fo reidje Unterftüpung
gu fiepertt, bap fie bereits 32 ©cpiffSlabungen
fleiner Stäbcpen Oon pier naep Ontario füpren
unb über 2000 ®inbern ein beffereS £ooS bereiten
fonnte. günfgepn fßrogent finb oon finberlofen
©Itern aboptirt morben, mäprenb bie übrigen Sir*
beiterinnen ober Sienftboten gemorben finb, niept
opne bap über ipre Srobgeber oorper genaue
©rfunbigungen eingebogen unb pinficptlid) ber
gegenfeitigen Sedjte itnb fßfticpten fcpriftlid)e Slb*
macpungen getroffen morben mären. Satürlicp
fann eS, mie allem menfcplicpen Spun unb Sreiben,
auep pier iticpt an SSipgriffen feplett, unb pie unb
ba oerläpt eilt „Sotpfäppdjen" in ben gröperen
©täbten ben richtigen fßfab, um gu ftraudjeln;
allein bieS gefepiept äuperft feiten, eS fann fiep ba
pödjftenS um ein Supenb gälle — unter mepr
als gmeitaufenb! — panöeln. Secpt gaplreicpe
„Sotpfâppcpen" finb oon moplpabenben unb an*
gefepenen ©anabiern gepeiratpet morben. SBeldjer
llnterfcpieb gmifepen einem Safein als glüdlicpe
Slboptiotocpter ober ©attin unb bem ©efepide, baS

biefelben ©efepöpfe maprfcpeinlip betroffen pätte,
falls Sîtp Spe fiep iprer nipt angenommen ©ie
mären entmeber ber ©djanbe ober bem Serbrepen
üerfallen ober fie mürben gu ben Sinnen gepören,
bie für 1 p2 ©pilling ein Sufeenb Ueberröde näpen
ober für 2 ©pilling ein ©roS fßuppenarme att*
fertigen. Sa eS gibt in ber SBelt, namentlid) iit
Sonbon, nop oiel ber Sinberung bebiirftigeS ©lenb
unb man fann nur münfpett, bap eS nie att ebeln
SBopttpäterinnen nap Slrt ber Sftip Spe mangle.

ttckr toBon-Wfltïon.
(5Bort Dr. ©. 3ltnBilpI — ©t)em. Soboraioriutrt in @t. (Saüctt.)

©eit einigen Sapren pat ein unter obigem
Otamen in ben H0""56^ gebrad)teS H^wittel für
Oefen unb fßlätteifen oiel oon fip reben gemapt.
Sie ©inett erpoben eS in alte Hornel; bie Sin*
bern liepen, mie an gar niptS, fo aup an biefer
Neuerung fein gutes SBir mollen eine auf
Spatfapen gegrünbete gereptere Seurtpeilung per*
auSguftnben fupen.

Ser Stame biefeS HetântaterialS ift ufurpirt.
SaS SBort lautete urfprünglip : ©arbon=^atron*
Oefen, unb begeid)net eine befonbere ^'onftruftion
oon transportablen Oefen opne fftoprabgug, melpe
mit einer präparirten ^ople (©arbo ober ©arbon)
gepeigt merben. Sluf biefen Oefen befinbet fip ein
fDietallbeden äpnlip einer SBärmeflafpe, melpeS
mit einem ©alg, effigfaureS Statron ober Patron*
Slcetat, gefiiüt ift, baS beim Slnpeigen beS OfenS
eine grope SSärmemenge in fip aufnimmt, mo*
burp baS ©alg fpmilgt, unb napper bie aufge*
nomntene SBärme langfam an bie ^twmerluft ab*

gibt, menu baS ©alg mieber feft mirb ober frp*
ftallifirt. Saper fontmt ber Sîame ©arbon*fltatron*
Oefen. Wlit ber tople pat baS Patron alfo rein
niptS gu tpitn.
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nach Ruhe sehnen, nach Frieden und häuslichem
Glück. Statt diesem sehen wir von der Stunde,
wo die Fabrik sich leert, die Gasthäuser sich füllen
und aufs Neue summt und schnurrt es im Kopfe
herum in Harmonien und Disharmonien, in Jubel-
und Klagetönen, bis endlich doch eine Stunde
naht, wo die Natur ihr Recht verlangt. Mühsam

schleppend wird dann die Lagerstatt aufgesucht,

von welcher man am nächsten Morgen
emporschnellt, um den alten Kreislauf wieder zu
beginnen.

Man sehe hin in große Städte nicht nur, in
tausenden andern Ortschaften ist es nachgeahmt,
das moderne Leben unserer Tage. Ich selbst sage
das nicht, um unsere Zustände direkt hierin
anzuklagen, — nein, ich klage vielmehr die
sogenannten besseren Klassen an, die mit wenig em-
psehlenswerthem Beispiele vorangehen, die sich auch
bei allem Wohlsein, bei reichlichstem Auskommen,
bei dem luxuriösesten Komfort in ihrem Heim
nicht mehr wohl fühlen. Die gutsituirte Menschenklasse

aller Orten, in all' ihrer Behaglichkeit, welche

ihr zu Gebote steht, auch ihrer hat sich dieselbe

Hast und dieselbe Unruhe bemächtigt, so zwar,
daß sich höchst selten noch Jemand in seinen vier
Pfählen glücklich fühlt.

Unsere Vorzeit, so weit sie gläubig war, nannte
unsere schöne Welt ein Jammerthal und gerieth
dabei auf sonderbare Wege, indem sie sich einen
erträumten und geglaubten Himmel schuf. Unserer
Zeit ist dieser Himmel, dieser übernatürliche,
zumeist entschwunden. Man versucht, und das nicht
mit Unrecht, sich den Himmel aus unserer Erde
zu schaffen. Aber man ist dabei wieder auf
demselben Irrwege, indem man diesen Himmel
immer wieder in fernen und fremden Verhältnissen
sucht und nicht in der eigenen Brust, nicht in
einem schönen, freien und sittlichen Familienleben.

Er ist sehr schwer zu erreichen, der Himmel.
Ganze Völker sind erstanden und wieder
vergangen, haben einen Himmel sich erträumt und
— diesen Himmel nicht gesunden. Unsere Jetztwelt

irrt und irrt in gleicher Weise, hat vielfach
die alte ursprüngliche Heimat verloren, sucht und
sucht nach einer neuen und kann solche nicht finden
in unserer so schönen Urheimat, auf unserer alten
gütigen Mutter-Erde. (August àhl.)

Kleine Auswanderer.

Vor Kurzem herrschte auf dem riesigen
Hauptbahnhofe der Nordwestbahn in London ein noch
lebhafteres Treiben als gewöhnlich, denn außer
den Alltagspassagieren waren an jenem Morgen
noch fünfzig Emigranten da. Aber keine Durch-
schnitts-Auswanderer, nicht etwa gebräunte Männer

mit betttuch- und kleidergefüllten Bündeln,
sorgenvolle Weiber mit Haufen von Hausrath,
Leute, die einander traurig anblicken, als ob die
verlassenen Heimstätten eigentlich denn doch zu
gut wären, um verlassen zu werden, und als ob

sich an das künftige Heim keinerlei Hoffnungen
knüpfen würden — nein, sondern lauter kleine
Mädchen, die meisten von zwei bis neun Jahren;
nur ein kleiner Theil war etwas älter, und
demgemäß vergossen auch nur die wenigsten Thränen;
während die meisten der ihnen bevorstehenden
Abwechslung in kindlicher Naturphilosophie wie allem
Neuen mit Vergnügen, Lachen und Erregtheit
entgegensahen. „Wir gehen nach Canada — in einem

Schiff!" rief eines der „Rothkäppchen" aus, als
ob Canada eine Vorstadt Londons wäre und die
Kinder gerade blos zu einem Majalis rüsteten,
von dem sie noch an demselben Tage zurückkehren
würden.

Nach Canada! Ja, dorthin gingen die Kleinen;
aber wer waren die „Rothkäppchen"? Gewesene
Insassen der „Miß Rye'schen Heimstätte" in Süd-
London, wo sie rothe Häubchen getragen hatten.
Miß Rye ist eine menschenfreundliche Dame, wie
es ihrer hierzulande gar viele gibt; sie hat es sich in
den Kopf gesetzt, eine möglichst große Anzahl von

Mädchen, die sonst einer Zukunft voll Elend, Noth
mnd Verbrechen sicher wären, vor einem so

grausamen Geschicke zu retten. Die Statistik lehrt,
daß nur ein kleiner Prozentsatz der durch
philanthropische Bemühungen aus der Gosse gezogenen
erwachsenen Mädchen als dauernd gerettet
betrachtet werden kann; in den meisten Fällen werden

sie, da sie sich nicht mehr in eine andere Lebensweise

hineinfinden können, ihren Wohlthätern
untreu und gesellen sich neuerdings zu ihren alten
Genossen und Genossinnen. Dieser Gefahr sucht

Miß Rye erfolgreich dadurch vorzubeugen, daß sie

Mädchen schon in zarter Jugend in ihr „Heim"
aufnimmt ; keines ist ihr zu jung. Ehe die Kleinen
in die Lage kommen, den Namen der Rabeneltern
zu erfahren, von denen sie in den Straßen dem

Zufalle preisgegeben worden, kommen sie in's
„Heim der Rothkäppchen". Die meisten derselben
hat Vernachlässigung, Hunger oder Krankheit so

heruntergebracht, daß zunächst die größte Sorgfalt

angewendet werden muß, um sie gesund zu
machen. Selbst die verwildertsten Findlinge werden

durch dreimonatliche Behandlung mit Seife
und Wasser, durch reine Kleidung, gute Kost und
namentlich durch Freundlichkeit zivilisirt, und
sobald dies geschehen, werden sie unter der Leitung
der Miß Rye nach Ontario in Canada gebracht,
um zu nützlichen Mitgliedern der menschlichen
Gesellschaft erzogen zu werden. Wenn sie nicht hei-
rathen, erhalten sie sofort nach Vollendung ihrer
Erziehung gute Dienststellen. So wird gar vielen
schmutzbedeckten, frierenden, ausgehungerten, grün
und blau geschlagenen Kindern Reinlichkeit,
Gesundheit, ein menschenwürdiges Dasein und oft ein
großes Glück zu Theil.

Wie furchtbar zahlreiche dieser Mädchen daran
sind, ehe sie in's Peckhamer „Heim" kommen, sei

an zwei Beispielen gezeigt. Eines der Kinder,
die vor wenigen Tagen von hier nach Canada
abreisten, hat folgende merkwürdige Geschichte. Die
Eltern zankten, die Frau verließ das Haus und
ihren Gatten, ohne^sich um das Kleine zu
bekümmern. Der Mann wurde ein Landstreicher
und nahm das Baby mit sich. Dieses konnte

aber natürlich nicht sehr rasch gehen und in Folge
dessen bot der Vater es einem Armenhause an.
Da es dort zurückgewiesen wurde, mußte es wieder
mitvagabundiren. Schließlich verkaufte der Vater,
der Kleinen überdrüssig, dieselbe um drei Shilling
einem Unbekannten. Dieser brachte sie nach Hause;
allein seine Frau wollte nichts von ihr wissen und
setzte sie eines Nachts in den dunkeln Straßen aus.
Ein Polizist führte das unglückliche Geschöpf zum
nächsten Kommissariat, von wo es Tags daraus
in's „Home" der Miß Rye gebracht wurde —
wer weiß, was andernfalls aus ihm geworden
wäre! So aber wird sein Leben bald ein schönes

sein. Unter den bereits glücklich verheiratheten
einstigen Rye'schen „Rothkäppchen" befindet sich

eine Dame, die als Kind von ihrer Mutter in
scheußlicher Weise ausgebeutet wurde. Dieses Weib
studirte ihr nämlich alle Flüche und niedrigen
Redensarten ein, die sie vor den Thüren der gemeinsten

Wirthshäuser aus dem fuseligen Mund
betrunkener Männer hörte, führte sie Abends auf die

Gasse und ließ sie vor dem Pöbel ihr „Talent"
produziren, um einige Kupferstücke zu „verdienen".

Was die Geschichte des wohlthätigen
Unternehmens betrifft, so verdankt dieses seine Entstehung
dem Umstände, daß Miß Rye vor Jahren einmal
in Amerika von einem Verein hörte, der sich die

Ueberführung armer Mädchen aus dem Osten der

Vereinigten Staaten nach Westen zum Ziele
gesetzt hatte. Die guten Ergebnisse dieser
Bestrebungen brachten die Dame auf den Gedanken,
etwas Aehnliches im Hinblick aus England und
Canada zu planen. Zunächst sammelte sie einen
kleinen Betrag, der ihr den Ankauf eines alten,
außer Gebrauch gesetzten Gefangenhauses in Niagara

ermöglichte, das sie umbauen und mit Rosen-
und Obstgärten umgeben ließ. Sodann reiste sie

nach England, um eine erste Schiffsladung kleiner
Auswanderinnen zusammen zu stellen.
Selbstverständlich strömten diese rasch herbei, und die

energische Philanthropin war bald mit siebzig
Kindern aus dem Rückwege nach Canada. Und was
für Kinder! Miß Rye erzählte von ihnen, daß sie
nicht einmal zu spielen verstanden und daß keines
von ihnen je eine eigene Puppe gehabt hatte! Die
Bewohner von Niagara nannten sie anfänglich „die
neue Sorte Kinder" und staunten sie wie
Sehenswürdigkeiten an; nach kurzer Zeit jedoch erkannte
man den praktischen Werth des Rye'schen „Home"
und verlangte, freie Dienststellen mit Mädchen aus
demselben zu besetzen. Die Nachfrage ist jetzt so

lebhaft, daß jedes untergebracht wird, sobald es

überhaupt das Stadium der Dienstfähigkeit erreicht
hat. Die meisten kommen bei Farmern an, da die
Bevölkerung sich vorwiegend mit Landwirthschaft
beschäftigt; doch widmen sich viele den verschiedensten

Gewerben und eine große Anzahl wird adoptirt.
Miß Rye war mit den Resultaten ihres ersten

Versuches so zufrieden, daß sie, wieder nach England

zurückgekehrt, sich bemüthe, einflußreiche
Menschenfreunde in größerem Maßstabe für ihr
wohlthätiges Projekt zu interessiren. Da sie solide
Beweise für die Nützlichkeit desselben beibringen
konnte, gelang es ihr, sich so reiche Unterstützung
zu sichern, daß sie bereits 32 Schiffsladungen
kleiner Mädchen von hier nach Ontario führen
und über 2000 Kindern ein besseres Loos bereiten
konnte. Fünfzehn Prozent sind von kinderlosen
Eltern adoptirt worden, während die übrigen
Arbeiterinnen oder Dienstboten geworden sind, nicht
ohne daß über ihre Brodgeber vorher genaue
Erkundigungen eingezogen und hinsichtlich der
gegenseitigen Rechte und Pflichten schriftliche
Abmachungen getroffen worden wären. Natürlich
kann es, wie allem menschlichen Thun und Treiben,
auch hier nicht an Mißgriffen fehlen, und hie und
da verläßt ein „Rothkäppchen" in den größeren
Städten den richtigen Pfad, um zu straucheln;
allein dies geschieht äußerst selten, es kann sich da
höchstens um ein Dutzend Fälle — unter mehr
als zweitausend! — handeln. Recht zahlreiche
„Rothkäppchen" sind von wohlhabenden und
angesehenen Canadiern geheirathet worden. Welcher
Unterschied zwischen einem Dasein als glückliche
Adoptivtochter oder Gattin und dem Geschicke, das
dieselben Geschöpfe wahrscheinlich betroffen hätte,
falls Miß Rye sich ihrer nicht angenommen! Sie
wären entweder der Schande oder dem Verbrechen
verfallen oder sie würden zu den Armen gehören,
die für 1H2 Shilling ein Dutzend Ueberröcke nähen
oder für 2 Shilling ein Gros Puppenarme
anfertigen. Ja es gibt in der Welt, namentlich in
London, noch viel der Linderung bedürftiges Elend
und man kann nur wünschen, daß es nie an edeln
Wohlthäterinnen nach Art der Miß Rye mangle.

Ueber Carbon-Natron.
(Von Dr. G. Ambühl — Chem. Laboratorium in St. Gallen.)

Seit einigen Jahren hat ein unter obigem
Namen in den Handel gebrachtes Heizmittel für
Oefen und Plätteisen viel von sich reden gemacht.
Die Einen erhoben es in alle Himmel; die
Andern ließen, wie an gar nichts, so auch an dieser
Neuerung kein gutes Haar. Wir wollen eine auf
Thatsachen gegründete gerechtere Beurtheilung
herauszufinden suchen.

Der Name dieses Heizmaterials ist usurpirt.
Das Wort lautete ursprünglich: Carbon-Natron-
Oefen, und bezeichnet eine besondere Konstruktion
von transportablen Oefen ohne Rohrabzug, welche

nnt einer präparirten Kohle (Carbo oder Carbon)
geheizt werden. Auf diesen Oefen befindet sich ein
Metallbecken ähnlich einer Wärmeflasche, welches
mit einem Salz, essigsaures Natron oder Natron-
Acetat, gefüllt ist, das beim Anheizen des Ofens
eine große Wärmemenge in sich aufnimmt,
wodurch das Salz schmilzt, und nachher die
aufgenommene Wärme langsam an die Zimmerluft
abgibt, wenn das Salz wieder fest wird oder kry-
stallisirt. Daher kommt der Name Carbon-Natron-
Oefen. Mit der Kohle hat das Natron also rein
nichts zu thun.
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SBaf ift nun btefef ©arbort felbft Btcßtf
Slnberef ctlf eine feiiigepulöerte, mit Sßeer unb
ähnlichen ©nbftanzen tuieber zufammengebacfene,
in ©langen geformte nnb in nerfdbtoffenen ©efäffen
jeßr gut aufgeglühte Sohle. Sine befonbere Btä*
patatton mit fauerftoffabgebenben unb bafjer bie
Sohle leitfjter nerbrennlicß mctdjenben ©ubftangen
hat fie nidjt erfahren.

$at nun biefe Sohle als ^üEmatertal für
^Pefert unb Sßtätteifen einen Borgug oor getnößn5
lieber ^olzfoßle? ©eioiß, tonn fie ift gut auf*
geglüht unb liefert feine brenzlidjen, riecßenben
SDeftiEationfprobufte, metche mit einen Sßetl
fog. „Soßlenbunftef" aufmachen. ©tebrenntgernd)*
t°§; baf thut aber eine buchene ©ffigfoßle
annähernb fo gut, mefche alf Büdftanb auf ben
Betörten ber ^ofgeffigfabrifen gewonnen wirb.

dagegen ift ef nach unfern eigenen neueften
Berfucßen unmöglich, m ben ©arbon*Batron*0efen
ober in ^3bätteifen biefe Soßle fo p öerbrennen,
bafe fich nicht auch baf giftige Sojjlenojrhb ent*
ttndelt. S)af hängt überhaupt wenig oom ^eiz-
material, fonbern ßauptfächlid) non ber geringem
ober größern Suftzufußr ab. SBo ef lebhaft glüht,
ba üerbrennt gebilbetef Soßleno£t)b fofortju-Sohlen*
fäure, welche nid;t bireft giftig, fonbern nur burch
Berbümtnng bef ©anerftofff, ber eigentlichen
Sltfjemluft, fcßäbtich auf unfern Organismus wirft.

®iefer gall tritt aber immer ein, wenn wir
ohne Boßrabzug Sohlen irgenb einer Slrt in einem
Simmer öerbrennen; bie gefammte Strenge ber auf
beut Brennmaterial gebildeten Soljlenfäure, unb
baf ift nicht wenig, tritt in bie Bimmerluft unb
berfd]lechtet fie. ®a mag nun ber Brennftoff heilen
mte er will, wenn bie Reizung feinen Siting ber
Berbrennungfgafe bewirft, ift fie luftoerberbenb
unb ber ©efunbßeit unzuträglich. aRöaen fich bie
|auffraueu baf gefagt fein laffen: ©è gibt fein
Bhttel, bie gefahren ber ßoßlenplätteifen abzu*
Ä6!Ott^ufterueuerung im «ßlättzimmer

urch Offenhalten non genftern unb Sßüren.

Ufos foJInt mir llntrö Irfrn?

Pfarrer 0. SB. Sambli in Jorgen, burdh beffen
prächtige ©cßrift : „2)ie Stufgabe ber grauen
in ben religiofen nnb fokalen Sümpfen
ber ©eg en Wart" er fich ®enfmal in ben
Çerjen ber grauenweit errichtet hot, bietet unf
eine neue ©abe, bie wir nicht minber banfbar m
begrüben Urfadje hoben.

„gromm unb frei" nennt ber geehrte Ber*
fui Ii r/fl? ?®er^r &aê <$l°ar iu erßer Sinie
©emebï^nffe Ç1]?llbiQe ®iieÎDer &er chriftlicßen

ift hrra h
n- n *retenbe gugenb beftimmt

firfi uns ^ ^^oroeniger ein geber über

imh
fetne höhere Beftimmung Badßbenfenbe

nach tbealen ©ütern ©trebenbe mit hohem
enupe zu fernem geiftigen ©igenthume machen
irc. Samblrf SBorte müffen oom Gerzen fommen,
enn fte gehen zum Gerzen unb ef ift gewif? nichts

ip leidht geeignet, ben hohen, reellen SBertß feiner
-iBerre zu fonftatiren, alf bie i£hatfad)e, bah ^er
mit fritifchem ©rnfte urtheilenbe ©ele^rte ihn eben*
Mehr alf tiefen Senfer unb grünblichen gorf^er
hochfehdht, alf bie einfache, fliehte grau ihn um
femes hellen Blicfef unb flaren BerftänbniffeS ber
menfchlichen Batur unb beren Bebürfniffe willen,
oermöge beffen bie Söfung fo mandjer im ©treite
liegenben Sebenffrage ihm in trefflicher SBeife ge*
liugt. Saf Bud) erfcheint in zmei Slufgaben, einer
folgen für günglinge unb einer für gungfrauen,
unA eignet fid) ganz befonberf zu Sonfirmationf*
SfKhenfen. ^ßreif gr. 6. 50. Berlag bon ©äfar
einübt in 3üricf)

*
"S^s^.bagogif(he SBinfe für ©chnle unb

-paus." $on ^hriftian £ifcßhaufer, theo*
iogtfcßer Seßrer am 9J2iffionfhauf in Bafel.
3., bebeutenb oermehrte Sluflage. Bafel 1884.
®rucf unb Berlag oon gelij ©chneiber (SIbolf
Heering), fßreif 2 gr.

,,©f ift leichter, ein Buch über ©rziehung zu
fdjreiben, alf felber rid)tig zu erziehen." Sttit
biefem Sluffpruche hat ber Berfaffer Oorliegenben
Bud)ef mehr alf Bed)t, unb gerabe befhalb, Weil
baf ©rziehen ein fo fd)Weref unb oerantwortungf*
oollef gelb ift, müffen wir ^Denjenigen boppelt
banfbar fein, bie in ernfter, oon ber 2ßid)tigfeit
ber Slufgabe tief burd)brungener unb felbft bem
einfad) ober gar nicht ©ebilbeten leicht faßlicher
unb barum burthbringeuber SSeife unf behülflich
ftnb, unfere erziehliche Slufgabe an ben Sinbern
Zu begreifen, bamit wir fie beftmöglidjft zu löfen
im ©tanbe feien, gn ber geiftigen, fowie in ber
leiblidjen ©rziehung ber Sinber wirb meiftenf auf
Unwiffenheit gefehlt. SKöge baher bie oorliegenbe
©chrift zum oieloerbreiteten Bathgeber ber ©Itern
Werben; fie üerbient ef in oollem SBahe.

** *
„Sie Sinber unb ihre naturgemäße Be*

hanblung in gefunben unb franfen
Sagen." ©in burdj zaf)freid)e gälle erläu*
terter giihrer für ©Itern unb Slerzte. Bon
Dr. Joel Shew, Berfaffer üerfepiebener Söerfe
über Baturheilfunbe. Seutfch bearbeitet oon
©. ÜSSeilfhäufer. Srud oon $ß. ©chettler'f
Berlag in ©ötl)en. 1880.

Ser Berfaffer biefef BudjeS fagt in beffen
Borrebe: ©f ift ber Stoecf biefef SBerfef, Sie*
jenigen, welche mit ber Pflege ber Sinber unb
ber Beljanblung ihrer Sranfheiten zu tljun haben,

ZU belehren unb aufzuflären. 2öie oft geflieht ef
heutzutage, baß ein erlranltef Sinb, beüor noch
bie ©Itern eine Slßnung baoon haben, fich bereits
in einem gefährlichen $uftanbe pefinbet. Bun
wirb zmar ber Slrzt gerufen, aber für Bettung
bef Sebenf zu fpät. Um wieoiel beffer alfo Wäre

ef nicht für bie ©Itern unb für ben Slrzt gewefen,
wenn erftere ben SranlljeitSzuftanb foweit erfannt,
baß fie ärgtlicße öülfe rechtzeitig nachgefucßt hätten,
ge meßr wir alfo Senntniß über ben ©efunbheitf*
Zuftanb oerbreiten, befto beffer für alle Betheiligten.
— Saf Buch wirb jeber benJinben SButter warm
empfohlen.

** *
„Sie S in b er *©r zieh un g mitbefonberer

Büdfichtnaßme auf bie ©ßarafter*
b il bung." ©in Seitfaben für ©Itern zur
leiblichen unb geiftigen ©efunbheitfpflege ihrer
Sinber. Bon Sathinfa greifran oon Bofen,
geb. oon gabriciuf. SSien unb Sefdjen 1884.
Berlag ber f. f. ^ofbucßhblg. S. Brocpaffa.
©in biefelbe SBaterie befcßlagenbef Ueineref

©chriftdjen, baf zmar fpeziell öfterreichifche Ber*
bältniffe im Singe ßat, baf beffenungeadjtet auch
anberwärtf oolle Slnwenbung ßnben lann unb zur
Berbreitung beftenf empfohlen zu werben oerbient.

*
* *

„©ufarpa." Sulturgefdjiçhte ber SBenfdhs
h ei t im Sichte ber pptagoräifdjen Seßre. Bon
Bobert ©pringer. ?ßreis 5 SBarl. ^annooer
1884. ©d)morl & o. ©eefelb.

SBer fid) über ben Urfprung ber begetarianifeßen
gbee unb über bie Beftrebungen ber greunbe ber
naturgemäßen Sebenfweife beleßren wid — unb
bief foEte in unferem 3e^a^er ber ÜBiß* unb
Ueberlultur eigentlich ein geber tßun, ber Sin*
fprud) auf ben Barnen einef benfenben unb ftre*
benben SBenfcßen maeßt — ber ßnbet ein treff*
licßef geiftigef Slrbeitffelb in biefem neuen geßalt*
reichen B3er!e.

totfiwiMftt im JlpriL

©emnieçiarlcn. $er Spml ift ber eigentliche ©äe*
unb ißflanzmonat, in meinem fiep auch beinahe alle im
Borigen SDtonat aufgeführten Arbeiten mieberholen unb
oft ber ungiinftigen SSitterung halber erft je|t auggeführt
toerben tönneu. ift baper im STprit nichts rneßr auf*
pfchieben. 3)er ©arten muff üoHftänbig rein unb gegraben
fein, ©efäet luerben noch ©rbfen unb gmar frühe, mittel*
frühe unb fpäte guglei4 roelcße Zuweilen bie früh ge*
fteetten überholen, alte fohlarten, Bon fohlraben noch bie
englifchen. $a bie fohlforten meifteng im SBinter Ber*
braucht werben, fo finb gunt £auptanbau namentlich bie

gropen ©orten gu empfehleu, alg groper fpäter Ulmer,
gelber unb grüner 33Iumenthaler, groper ©rfurter, Chou
Marseilaine, de Vertus u. f. W.; Boit fabig: SSeiper,
breiter ®raunfchweiger, 3Jtagbeburger, griechifcher Rentner*
fabig u. f. w. ®iefe ©orten gebeihen überhaupt in un*
ferer Sage am beften. gerner fat man alle ©ommerfalat*
forten mit JBinbfalat, bie ©nppenträuter unb SBürgpflan*
gen, SJlairüben ac. unb gwar in'g greie, auch 9?othrüben
(fRanben) unb 9îunteïn für bag gelb, ferner 2Ronat*, 9Kai*
ober Sötener* unb ©ommerrettig, SRaugolb unb förbel.
©egen @nbe beg äftonatg tönneu an gefchüpten ©teilen
aber nur bei Warmem Söetter, mit frühen 23ufcf)bohnen
türfifepen geuer* unb hauptfächlich ruffifdjen fRiefenbohuen
SSerfuche gemacht werben, mit ber §auptfaat ber Söhnen
wirb noch längere £eit gugewartet. fürbiffe unb Sanb*
melonen fönnen in Söpfe gefteett unb fpäter oerpffangt
Werben, wenn nid)t ©aatfäften mit geufiern (falte 93eete)
gur Verfügung ftehen. Sßerpflangt werben alle erftarften
©epliuge Bon folfïraben, fohl, ©alat, Slumeufol)! u. f. W.
äRandje ©aat* unb ©emüfebeete ntüffeu gelodert unb ge*
reinigt werben. SBitC man bcgüüen ober ift bag S8e*
gießen nothwenbig, fo thue man biefe Arbeit am SSor*
mittag ober am 50tittag,_ ba oft noch fühle fRäd)te ein*
treten. SOtiftbeete finb fleifjig gu beauffidpigen ; bag Süften,
<v$aten, ©iepen unb nöthigenfallg bag S8efd>atten barf nicht
Berfäumt werben.

** *
^Blumengarten. ®ie Arbeiten Bout Borigen -JRonat

Werben fortgefept, befonberg bag Peinigen beg ©arteng.
9Ran überwacht bie int 9Rärg gemachten Slugfaaten unb
polt nach, t°ag in biefem fßuuft Berfäumt würbe. SDîan
fät in lauwarme $8eete folcpe einjährige fPflangeu, bie fich
Berfepen laffen, wie ©ommcrleBfojen, Slftern, 5Balfantinen
Petunien u. bgl., auch S51att* unb ©cplingpflaugen, pflangt
bte troftfrei überwinterten SRelfen, ©olblad k. in'g freie
Sanb, Bcrpffangt Viola tricolor (Pensées), Myosotis, (58er*
gipmeinnidjt) itnb ©plenett, bie im §erbft auggefät Wor*
ben, befepneibet bie fRofen unb binbet fie an, pupt unb
btnbet bie @chlingfträud)er : SSilber ÜBein, ©eißblatt,
Lletnattg, ©Ipcinen u. f. w. Sen XopfgeWächfen lüftet
man mögltd)ft oft unb Biel, fdjneibet nnb umpflangt fie,
Wo nöthtg, unb begießt fie jept beg Slbenbg, wenn bie
Söttterung milbe ift, fonft am 3Rorgeu. 9Ran legt ©la*
btolen*, ©eorgten* (®ahlien=) fnollen, SJlirabillig, öpalig
Spgrtltg u. f. w. nnb pflangt SRabelhölger. 581ü|enbe
58eete, alg Wurifeln, Slnemonen, 5Ranunfeln, ôpaginthen
unb Stulpen, müffen gegen ftarfen fRegen etwag gefdjüßt
werben, Wenn fie nicht ©djaben nehmen follen.

** *
58 au m g art en. grühblühenbe ©palierbäume muß

man, wenn fRacßtg größte gu befürchten finb, mit @m*
battage ober etwag Xannenreifig bebeden, befonberg wo
fie ben ©trapleu ber aufgeßenben ©ottne auggefept finb.
Sluf bie Staupen, befonberg aber auf bie ©djilbläufe, ift
fleißig gagb gu machen, beBor bie SBärme fie belebt.
ÜBenn bie iBaumlnogpen gu fcßwellen anfangen, fo lann
mau mit bem ißfropfen in bie fRinbe unb bem Öfnliren
auf bag treibenbe 91uge beginnen.

^rüipCmgjpcmäuttff.
5£ e r j t n e it.

D ßolber grüßling, leßrft bu wieber,
fhmüdt fich wieber 23erg unb ^hal-

îiatur fcßlägt auf bie ?lugenlieber.

©o Sung alê îtït freut' fieß gumal;
SSergeffen ift beS SBinterS ©rau'n!
S)er (Srbe Steib fo hart unb laßl
gängt an bom ©turmeSfroft gu thau'n;
Sie Slümlein fprießen neu ßetbor
SBie fie ber ©onne 31ntlip fcßau'n.

Unb alt' ber muntern Söglein Sßor,
Sie gwitfchernb in bie ßuft fieß heben,
Slönt freubooü in be§ fDienfcßen Dßr.
6r eilt ßinauS mit frifeßem Seben
6r atßmet froß bie reine ßuft
Unb wirb befeelt Bon ßoßem ©treben;
Ser garten 33Iumen reiner Suft
6ntfeffelt feine ftarren ©lieber
©cßnell au§ ber büftern SBintergruft.
Sum neuen ®afein füßlt er wieber
©o jugenblicß bie Sraft erßößt.
Unb ßeE erfdjatlen feine Sieber.

Unb wo er Wanbelt, wo er geßt
3ft lebensfroh ber Seng erwadpt.
£> eilt ßerauS, o lommt unb feßt,
©ebroeßen ift beS alten üRacßt! (@uftaD gälte.)

Jttgmflffttf ^fôaukeiî.

SBenn wir nie ßopfweß belommen wollen Bon Suredbt*
mn fêinber' îo toerï,en wir ^reießenb

pergweß belommen, wenn fie aufwaeßfen.

f
* * *

u w,
El ber foftbarfte, aber am feßleeßteften

bewaßrte ©ßap beS fölenfeßen. (CSn^et.)

Schweizer Krauen-Zeitung. — WLätter für den Häuslichen Kreis. 55

Was ist nun dieses Carbon selbst? Nichts
Anderes als eine feingepulverte, mit Theer und
ähnlichen Substanzen wieder zusammengebackene,
in Stangen geformte und in verschlossenen Gefüssen
sehr gut ausgeglühte Kohle. Eine besondere Prä-
Paration mit sauerstoffabgebenden und daher die
Kohle leichter verbrennlich machenden Substanzen
hat sie nicht erfahren.

Hat nun diese Kohle als Füllmaterial für
Defen und Plätteisen einen Vorzug vor gewöhnlicher

Holzkohle? Gewiß, denn sie ist gut
ausgeglüht und liefert keine brenzlichen, riechenden
Destillationsprodukte, welche mit einen Theil des
sog. „Kohlendunstes" ausmachen. Sie brennt geruchlos;

das thut aber eine buchene Essigkohle
annähernd so gut, welche als Rückstand aus den
Netorten der Holzessigfabriken gewonnen wird.

Dagegen ist es nach unsern eigenen neuesten
Versuchen unmöglich, in den Carbon-Natron-Oefen
oder in Plätteisen diese Kohle so zu verbrennen,
daß sich nicht auch das giftige Kohlenoxyd
entwickelt. Das hängt überhaupt wenig vom
Heizmaterial, sondern hauptsächlich von der geringern
oder größern Luftzufuhr ab. Wo es lebhaft glüht,
da verbrennt gebildetes Kohlenoxyd sofort zu Kohlensäure,

welche nicht direkt giftig, sondern nur durch
Verdünnung des Sauerstoffs, der eigentlichen
Athemluft, schädlich aus unsern Organismus wirkt.

Dieser Fall tritt aber immer ein, wenn wir
ohne Rohrabzug Kohlen irgend einer Art in einem
Zimmer verbrennen; die gesammte Menge der aus
dem Brennmaterial gebildeten Kohlensäure, und
das ist nicht wenig, tritt in die Zimmerluft und
derschlechtet sie. Da mag nun der Brennstoff heißen
wie er will, wenn die Heizung keinen Abzug der
Verbrennungsgase bewirkt, ist sie luftverderbend
und der Gesundheit unzuträglich. Mögen sich die
Hausfrauen das gesagt sein lassen: Es gibt kein
Mittel, die Gefahren der Kohlenplätteisen abzu-
^urck àfterneuerung im Plättzimmerurch Offenhalten von Fenstern und Thüren.

Mas sollen wir Neues lesen?

Pfarrer O. W. Kambli in Horgen, durch dessen
Prächtige Schrift: „Die Aufgabe der Frauen
in den religiösen und sozialen Kämpfen
der Gegenwart" er sich ein Denkmal in den
Herzen der Frauenwelt errichtet hat, bietet uns
eine neue Gabe, die wir nicht minder dankbar zu
begrüßen Ursache haben.

„Fromm und frei" nennt der geehrte Ver-
sn!- Werk, das zwar in erster Linie
Gemeiickà?^ ?sîaudige Glieder der christlichen

ist "ê ^ben tretende Jugend bestimmt

sick, unk^stoweniger ein Jeder über

^ Bestimmung Nachdenkende
nach idealen Gütern Strebende mit hohem

^
enuße zu seinem geistigen Eigenthume machen
ire. Kambll's Worte müssen vom Herzen kommen,
enn sie gehen zum Herzen und es ist gewiß nichts

ip leicht geeignet, den hohen, reellen Werth seiner
Werke zu konstatiren, als die Thatsache, daß der
Mit kritischem Ernste urtheilende Gelehrte ihn
ebensosehr als tiefen Denker und gründlichen Forscher
hochschätzt, als die einfache, schlichte Frau ihn um
seines hellen Blickes und klaren Verständnisses der
menschlichen Natur und deren Bedürfnisse willen,
vermöge dessen die Lösung so mancher im Streite
liegenden Lebensfrage ihm in trefflicher Weise
gelingt. Das Buch erscheint in zwei Ausgaben, einer
solchen für Jünglinge und einer für Jungfrauen,
""b eignet sich ganz besonders zu Konfirmations-
gMenken. Preis Fr. 6. 50. Verlag von Cäsar
Schmidt in Zürich"

5

"^âdagogische Winke für Schule und
Haus." Von Christian Tischhauser,
theologischer Lehrer am Missionshaus in Basel.
3., bedeutend vermehrte Auflage. Basel 1884.
Druck und Verlag von Felix Schneider (Adolf
Geering). Preis 2 Fr.

„Es ist leichter, ein Buch über Erziehung zu
schreiben, als selber richtig zu erziehen." Mit
diesem Ausspruche hat der Verfasser vorliegenden
Buches mehr als Recht, und gerade deshalb, weil
das Erziehen ein so schweres und verantwortungsvolles

Feld ist, müssen wir Denjenigen doppelt
dankbar sein, die in ernster, von der Wichtigkeit
der Aufgabe tief durchdrungener und selbst dem
einfach oder gar nicht Gebildeten leicht faßlicher
und darum durchdringender Weise uns behülflich
sind, unsere erziehliche Aufgabe an den Kindern
zu begreifen, damit wir sie bestmöglichst zu lösen
im Stande seien. In der geistigen, sowie in der
leiblichen Erziehung der Kinder wird meistens aus
Unwissenheit gefehlt. Möge daher die vorliegende
Schrift zum vielverbreiteten Rathgeber der Eltern
werden; sie verdient es in vollem Maße.

»
-i-

„Die Kinder und ihre naturgemäße
Behandlung in gesunden und kranken
Tagen." Ein durch zahlreiche Fälle erläuterter

Führer für Eltern und Aerzte. Von
Dr. ckosl Verfasser verschiedener Werke
über Naturheilkunde. Deutsch bearbeitet von
E. Weilshäuser. Druck von P. Schettler's
Verlag in Cöthen. 1880.

Der Verfasser dieses Buches sagt in dessen

Vorrede: Es ist der Zweck dieses Werkes,
Diejenigen, welche mit der Pflege der Kinder und
der Behandlung ihrer Krankheiten zu thun haben,

zu belehren und aufzuklären. Wie oft geschieht es

heutzutage, daß ein erkranktes Kind, bevor noch
die Eltern eine Ahnung davon haben, sich bereits
in einem gefährlichen Zustande befindet. Nun
wird zwar der Arzt gerufen, aber für Rettung
des Lebens zu spät. Um wieviel besser also wäre
es nicht für die Eltern und für den Arzt gewesen,
wenn erstere den Krankheitszustand soweit erkannt,
daß sie ärztliche Hülfe rechtzeitig nachgesucht hätten.
Je mehr wir also Kenntniß über den Gesundheitszustand

verbreiten, desto besser für alle Betheiligten.
— Das Buch wird jeder denkenden Mutter warm
empfohlen.

»
s

„Die Kin der-Erzieh un g m it besonderer
Rücksichtnahme auf die Charakterbildung."

Ein Leitfaden für Eltern zur
leiblichen und geistigen Gesundheitspflege ihrer
Kinder. Von Kathinka Freifrau von Rosen,
geb. von Fabricius. Wien und Teschen 1884.
Verlag der k. k. Hofbuchhdlg. K. Prochaska.
Ein dieselbe Materie beschlagendes kleineres

Schriftchen, das zwar speziell österreichische
Verhältnisse im Auge hat, das dessenungeachtet auch
anderwärts volle Anwendung finden kann und zur
Verbreitung bestens empfohlen zu werden verdient.

4
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„Eukarpa." Kulturgeschichte der Menschheitim

Lichte der pytagoräischen Lehre. Von
Robert Springer. Preis 5 Mark. Hannover
1884. Schmorl & v. Seefeld.

Wer sich über den Ursprung der vegetarianischen
Idee und über die Bestrebungen der Freunde der
naturgemäßen Lebensweise belehren will — und
dies sollte in unserem Zeitalter der Miß- und
Ueberkultur eigentlich ein Jeder thun, der
Anspruch auf den Namen eines denkenden und
strebenden Menschen macht — der findet ein
treffliches geistiges Arbeitsfeld in diesem neuen gehaltreichen

Werke.

Gartenarbeiten im April.

Gemüsegarten. Der April ist der eigentliche Säe-
nnd Pflanzmonat, in welchem sich auch beinahe alle im
vorigen Monat aufgeführten Arbeiten wiederholen und
oft der ungünstigen Witterung halber erst jetzt ausgeführt
werden können. Es ist daher im April nichts mehr
aufzuschieben. Der Garten muß vollständig rein und gegraben
sein. Gesäet werden noch Erbsen und zwar frühe, mittelfrühe

und späte zugleich, welche zuweilen die früh
gesteckten überholen, alle Kohlarten, von Kohlraben noch die
englischen. Da die Kohlsorten meistens im Winter
verbraucht werden, so sind zum Hauptanbau namentlich die

großen Sorten zu empfehleu, als großer später Ulmer,
gelber und grüner Blumenthaler, großer Erfurter, (Mou
Narssilainc, cke Vertus u. s. w.; von Kabis: Weißer,
breiter Braunschweiger, Magdeburger, griechischer Zentnerkabis

u. s. w. Diese Sorten gedeihen überhaupt in
unserer Lage am besten. Ferner sät man alle Sommersalatsorten

mit Bindsalat, die Suppenkräuter und Würzpflanzen,
Mairüben 2c. und zwar in's Freie, auch Rothrüben

(Randen) und Runkeln für das Feld, ferner Monat-, Maioder

Wrener- und Sommerrettig, Mangold und Körbel.
Gegen Ende des Monats können an geschützten Stellen
aber nur bei warmem Wetter, mit frühen Buschbohnen
türkischen Feuer- und hauptsächlich russischen Riesenbohnen
Versuche gemacht werden, mit der Hauptsaat der Bohnen
wird noch längere Zeit zugewartet. Kürbisse und
Landmelonen können in Töpfe gesteckt und später verpflanzt
werden, wenn nicht Saatkästen mit Fenstern (kalte Beete)
zur Verfügung stehen. Verpflanzt werden alle erstarkten
Setzlinge von Kohlraben, Kohl, Salat, Blumenkohl u. s. w.
Manche Saat- und Gemüsebeete müssen gelockert und
gereinigt werden. Will mau bcgüllen oder ist das Be-
gießen nothwendig, so thue man diese Arbeit am
Vormittag oder am Mittags da oft noch kühle Nächte
eintreten. Mistbeete sind fleißig zu beaufsichtigen; das Lüften,
<5äten, Gießen und nötigenfalls das Beschatten darf nicht
versäumt werden.

-i-
5 H

Blumengarten. Die Arbeiten vom vorigen Monat
werden fortgesetzt, besonders das Reinigen des Gartens.
Mau überwacht die im März gemachten Aussaaten und
holt nach, was in diesem Punkt versäumt wurde. Man
sät in lauwarme Beete solche einjährige Pflanzen, die sich
versetzen lassen, wie Sommcrlevkojen, Astern, Balsaminen
Betunien u. dgl., auch Blatt- und Schlingpflanzen, pflanzt
die srostfrei überwinterten Nelken, Goldlack 2c. in's freie
Land, verpflanzt Viola tricolor (Ususees), VFosotis,
(Vergißmeinnicht) und Sylenen, die im Herbst ausgesät worden,

beschneidet die Rosen und bindet sie an, putzt und
bmdet die Schlingsträucher: Wilder Wein, Geißblatt,
Clematis, Glycinen u. s. w. Den Topfgewächsen lüftet
man möglichst oft und viel, schneidet und umpflanzt sie,
wo nöthig, und begießt sie jetzt des Abends, wenn die
Witterung milde ist, sonst am Morgen. Man legt
Gladiolen-, Georgien- (Dahlien-) Knollen, Mirabillis, Oxalis
Tygrilis u. s. w. und pflanzt Nadelhölzer. Blühende
Beete, als Aurikeln, Anemonen, Ranunkeln, Hyazinthen
und Tulpen, müssen gegen starken Regen etwas geschützt
werden, wenn sie nicht Schaden nehmen sollen.

-i-

Bau m g art en. Frühblühende Spalierbäume muß
man, wenn Nachts Fröste zu befürchten sind, mit
Emballage oder etwas Tannenreisig bedecken, besonders wo
sie den Strahlen der aufgehenden Sonne ausgesetzt sind.
Auf die Raupen, besonders aber auf die Schildläuse, ist
fleißig Jagd zu machen, bevor die Wärme sie belebt.
Wenn die Baumknospen zu schwellen anfangen, so kann
man mit dem Pfropfen in die Rinde und dem Okuliren
auf das treibende Auge beginnen.

KrüHtingsankunft.
Terzinen.

O holder Frühling, kehrst du wieder,
Es schmückt sich wieder Berg und Thal.
Natur schlägt auf die Augmlieder.

So Jung als Alt freut' sich zumal;
Vergessen ist des Winters Grau'n!
Der Erde Kleid so hart und kahl

Fängt an vom Sturmesfrost zu thau'n;
Die Blümlein sprießen neu hervor
Wie sie der Sonne Antlitz schau'n.

Und all' der muntern Vöglein Chor,
Dre zwitschernd in die Lust sich heben,
Tönt freudvoll in des Menschen Ohr.
Er eilt hinaus mit frischem Leben
Er athmet froh die reine Luft
Und wird beseelt von hohem Streben;
Der zarten Blumen reiner Dust
Entfesselt seine starren Glieder
Schnell aus der düstern Wintergruft.
Zum neuen Dasein fühlt er wieder
So jugendlich die Kraft erhöht.
Und hell erschallen seine Lieder.

Und wo er wandelt, wo er geht
Ist lebensfroh der Lenz erwacht.
O eilt heraus, o kommt und seht,
Gebrochen ist des alten Macht! (Gnst°° Falke.)

Abgerissene Gedanken.

Wenn wir nie Kopfweh bekommen wollen von Zurecht-
L"w?"l,^er «einen Kinder, so werden wir hinreichend
Herzweh bekommen, wenn sie aufwachsen.

^ H

l, V«
Gesundheit ist der kostbarste, aber am schlechtesten

bewahrte Schatz des Menschen. (Engel.)



56 Inserate Se Schweizer Frauen-Zeitung senden an
" Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande."

Für Eltern und Vormünder. Conrad Kellenberger, Fabrikant, St. Gallen.
1801E] Grrosses Lager in
selbstfabrizirten und ausländischen Vorhangstoffen.

In kleiner, gebildeter Familie, die in
anerkannt gesunder und freundlicher
Gegend ein geräumiges Landhaus bewohnt,
finden schwächliche oder sorgfältiger
Aufsicht und Pflege bedürftige Kinder jeden
Alters, auch Waisen aus gutem Hause,
entsprechende Aufnahme und liebevolle
mütterliche Behandlung. — Gelegenheit,
gute Schulen zu besuchen, oder wenn
gewünscht, Unterricht im Hause, sowohl in
den Lehrfächern, als auch für Mädchen
in allen weiblichen Arbeiten. Referenzen
durch angesehene Persönlichkeiten stehen
zu Diensten.

Gefällige Anfragen befördert die
Expedition dieses Blattes. [1849E

In einer gebildeten, christlichen
Familie von Vevey nimmt man 2—3 junge
Töchter auf, um in der französischen und
englischen Sprache, sowie in der Musik
ausgebildet zu werden. Gute Empfehlungen

stehen zur Verfügung. — Gefällige
Offerten erbittet man unter Chiffre L. B. 9

poste restante Vevey.

Pension.
In einem guten Pensionat der

französischen Schweiz ist einem gut empfohlenen,

jungen Mädchen, das die weiblichen
Handarbeiten versteht und geneigt wäre,
denselben täglich zwei Stunden zu
widmen, Gelegenheit zu gründlicher Erlernung

der französischen Sprache geboten.
Reduzirter Pensionspreis (Fr. 400).
Nähere Auskunft im Bureau d. Bl. [1768E

In einer auf dem Lande wohnenden,
gebildeten, kleinen Familie der französischen

Schweiz werden zwei junge Töchter
zur gründlichen Ausbildung im Französischen,

Englischen und in der Musik
aufgenommen. Vorzügliche Referenzen. Preis
Fr. 900. — Adresse: Madame Bovet,
Villars, près Yverdon. [1855E

fflCTIPhf zum sofortigen Eintritt nach
uuollblil Lausanne, Vevey u. Montreux.

Tüchtige Töchter, welche als Stütze
der Hausfrauen Dienste leisten wollen,
können zu noblen Familien eintreten und
erhalten Anleitung in der Erlernung der
französischen Sprache.

Anmeldungen beliebe man mit Beilage
einer Frankomarke an die Handels- und
Plazirungsagentur Studer in Lausanne
zu machen. [1841E

In einer gnten Familie
der französischen Schweiz finden einige
Pensionäre Aufnahme zur Erlernung der
französischen Sprache. Preis massig.
Referenzen ehemaliger Pensionäre zur
Verfügung. [176 IE

Gefl. Anfragen an Mme Jobin-Bucher,
St-Biaise près de Neuchâtel.

Gesucht:
1816E] In ein Herrschaftshaus auf dem
Lande ein gutes, reinliches Dienstmädchen,

das gut kochen kann und auch die
Hausgeschäfte versteht. Persönliche
Anmeldung erwünscht. Auskunft ertheilt
die Expedition dieses Blattes.

Ein deutsches Mädchen
sucht eine Stelle. Selbiges spricht sehr

gut französisch und kann gut nähen, hat
in einem Laden servirt und wünscht, wenn
möglich, wieder eine Stelle als Ladentochter
oder sonst etwas Passendes in einer Pension
oder in einem Privathaus der deutschen
Schweiz. Könnte sofort eintreten.

Offerten unter Chiffre A S 1851 an die

Expedition dieses Blattes. [1851E

Gesucht:
In einen Gasthof auf dem Lande ein

junges, anständiges Frauenzimmer aus
achtbarer Familie, welches selbstständig
kochen und serviren kann, sowie die
andern Hausgeschäfte gründlich versteht,
als Stütze der Hausfrau. Familiäre
Behandlung. Ohne ganz gute Empfehlungen

jede Anmeldung unnütz. [1858E
Auskunft bei der Expedition d. Bl.

Gesucht:
1834E] Eine tüchtige, brave Hausmagd, die
bürgerlich kochen kann. Eintritt sofort.
Anmeldungen befördert die Expedition.

Breite von 60 cm. bis 2 Meter. — Muster stehen franko zu Diensten.

Billigste Preise. En gros — en détail. Solide Waare.

Diätetische Kuranstalt und Mineralbad
(Gründer : Dr. Jos. Wiel sei.)

am Ithein Eglisan Kt. Zürich.
1846E] Alkalisch-salinische Mineralquelle für Krankheiten der
Verdauungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gebärmutterleiden, Zuckerharn-
rühr, Blutarmuth, Fettsucht.

Kurmittel:
1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.

8) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng indi-
vidualisirende Diät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)
Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt: Besitzer:
Dr. Lötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt
von BE. Mintermetster in Küsnacht.

G-rösstes u. ältestes Etablissement dieser Branche.
Filialen in Zürich, Bern, Basel. — Dépôts in den meisten grössern Ortschaften.

— Diplom für hervorragende, vielseitige Leistungen. —
Direkte Sendungen und Anfragen bitte nach Küsnacht bei Zürich zu adressiren.

Aufmerksame Bedienung. Prospecte gratis. [1886E

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTES

m

definitive

Eröffnung
Der Neuerhauten Magazine

Der illustrite General-Catalog ent-
hcelt mehr als 400 neue Modehnpfer
und die Aufzœhlung S.5SMMTLICHER
ARTIKEL für die

Sommer-Saison
Die Zusendung desselben erfolgt gratis

und franco auf frankirte Anfrage per
Brief oder Postcarte an

JULES JALUZ0T & C"
IF* aaris

Muster aller Stoffe der grossßrtigen
Assortimente des PRINTEMPS franco.

Correspondenz in allen Sprachen.

gewährt [1825E q
Mack's Doppel-Stärke. 8

Müller'sche Samenhandlung
in Frauenfeld

empfiehlt ihre von den zuverlässigsten
Züchtern bezogenen Gemüse-, Feld- und
Blumen-Samen. Preisverzeichnisse gratis
und franco. [1734E

oooooooooooooooooooaoooo
§ Zur Wäsche! §
O Grösste Erleichterung beim Plätten O

g erawahrt. O

o
o
O — r jr -- o
O Anerkannt bestes Stärkemittel zur o
O Herstellung blendend weisser, steifer O

g und sogen. Glanz-Wäsche. Ueberall 2
O vorräthig à 25 Pf. per Carton von o
O 1j* Pfund. O

oooooooooooooooooooooooo

Die condensirte Milch
der Swiss Milk Company Gossan,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus besser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hohen Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (0 G 1067) [1712E

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
bei Herren Breveglieri im Grabenhof.

A >

IDi;plo:rxi.e_
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424E

CHOCOLAT

1882 PARIS 1882

1883 ZÜRICH 1883

L. Ei -,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten

und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodes. [1449E

Mottenpapier,
bequem, reinlich, wird nur zwischen
die Kleider gelegt;

Mottenpulver,
bewährtes Mittel gegen Motten und
Schaben. [1829E

C. Friederich Hausmann
Hecht-Apotheke St. Gallen.

Druck der M. Kä lin'sehen Buchdruckerei in St Gallen.

/

5« IiiM'à ^ 8eI>Mj^r lmven/eitiiiig k-à"^ â Vogler ill 8t. kà«

Mr klterii mill Vorwilllàr. ûtzàiidUMr, ^bâà, 8t. tîàll.
1801D) (Zi-rossss à
sêlkstkàiàên uaà allslàâiscksn VorkallZstokken.

Ir> kleiner, gskilàstsr Damilis, àis ill
anerkannt gssnnàsr nnà krennàlioksr 6s-
genà sill geräumiges Lanàkalls ksvoknt,
ûllàsll sokvâoklioks oàsr sorgkâltigsr àk-
siokt unàDüsZs ksàûrktigs ^iuàsrisàen
Alters, auok VVaissn au» gutem Danse,
slltsprsokknàs àklladms nnà lieksvolle
müttsrlioks Lskanàlllng. — delsgsnksit,
guts Lokulsn 2U kssueken, oàer vsnn ge-
vunsekt, Dntsrriokt im Dauss, sovokl ill
àsll Lskrkâoksrll, aïs auok kür Nâàoksn
ill allen vsiklioksn àkeitsn. Rskerevsen
àurek angessksne Lsrsönliekksitell steken
2ll Diensten.

dskälligs ^nkragen kskôràsrt àie Dx-
psàition àieses Llattss. (1849D

In sinsr gskilâstsn, ckristlioksnDa-
milie von Vevszf nimmt man 2—3 Htwgs
löoktsr auk, um in àsr kran^ösiseken nnà
snglisoken Lpraeke, sovie in àer Nusik
ansgekilàet 2N veràsn. dute Dnipkeklun-
gen steken 2ur Vsrkügullg. — dekâllige
dkksrtsn srkittst man rmtsr ddikkrs L. L. 9

poste restants Vsvs^.

?6NLÌ0N.
Ill sinsm guten Lensionat àer krall-

züsisoken Sokvei? ist einem gut smpkok-
lenen, iullgsn Zlâàeksn, àas àis veikliokell
Danàarksiten vsrstskt nnà geneigt värs,
äenselken tägliek 2vsi Ltunäen 2N vià-
men, delegenkeit zu grûllàlieker Lrlsr-
nung àsr kran^ösisoken Spraeke gekotsn.
Lsàu^irtsr Lensionspreis (Dr. 49g).
Bakers zVuskullkt im Lureau à. Ll. (1768D

In sinor auk àem Lauàs voknenàen,
gekilàetsn, kleinen Damilie àer kran^ösi-
sedsn Lokvsi? vsràen 2VSi^Ullgs lösktsr
zur grûllàlieksn ^uskiläung im Drao^ösi-
soksn, Dngliseken llnà in àer Nusik ank-

genommell. Vor^üglieke Lsksren^sll. Drsis
Dr. 900. — L.ârssss: Naàams Lovvt,
Villars, près ??srâvli. l^1855D

sokortigeo Dilltritt naok
Uvottulll. Dausanns, Vsvszr n. Atoutrsux.

LûoàtlAv Lövdtvr, ivsleks ats Ltüt/e
àer Dtallskrallsn Oiensts Isistsn ^vollsv,
können îûll noklsn Damilisn sivtrsten nnà
erkalten ^nleitnnA in âsr DrlsrnnnA àsr
kransosisoksll Lpraeke.

àmelàllNASll kslisks man mit Lsila^s
sinsr Drankomarks aa àis Lanàsls- nnà
?IàZiirllv^saA6lltllr Ltnàer in Kansanns
2ll maoken. s!841D

la eiller Zlltsll Emilie
àsr kranöösisoksll Lek^vei?! knàsll sillies
Vsusiollârs ^llkllakms 2llr Drlsrnllll^ àsr
kranisösisoksll Lpraeke. Drsis massif. De-
kersnzsll sksmaÜAsr Densionärs ?ur Vsr-
kllAllNA. ^^61D

6sü. ^llkraASll an A>s àokill-Lllektzr,
8i»VIa!sk près àe ktsuekätel.

(s68uàt:
I816D^ In sin Herrsekaktskans ank àem
Danàe ein Alltss, reinliekes DisvsàAâ»
vksv, àas Ant kooken kann nnà anek àis
ZallSASsekâkte vsrstskt. Dersöllkeks ^n-
mslàllllss er'vllllsekt. ^nsknnkt srtksilt
àie Dxpeàition àieses Dlattss.

^in cjeàkes Mclàn
snekt eins Stelle. SslkiASs sxriekt sskr

Allt kran^ösisek nnà kann Ant näksn, kat
in einem Daàsn ssrvirt nnà ^vilnsokt, ivenn
mö^liek, îisàer eins Stelle als kaàentoctiìer
oàsr sonst stv/as Dassenàss ill siller Dension
oàsr in sillsm Drivatkalls àsr àelltsoksn
Lekvvsiîi. Xönnte sokort eintrstsn.

6ösrtsll unter Okikkrs S 1851 an àis
Dxxsàition àissss Llattss. ^1851D

dssllvkt:
In eillsn 6astkok ank àem Danàs ein

^llNASS, anstânàiASS Drauensimmer ans
aektkarsr Damilis, wslekss selkststâllàiA
koekön nnà ssrvirsn kana, so^vie àis av-
âsrn IlallSAösokäkts Arûnàliek vsrstskt,
als Stütze àer Haaskrall. Damiliärs ös-
kallàllln^. Okns ^an2 Zuts Dmxkekllln-
^sn ^sàs àmslàllNA llnllllts. s^1853D

àskllnkt ksi àsr Dxpsàitivll à. LI.

18M) Dine tnektisss, kravs HausmaZà, àis
kürAsrliek kocksn kann. Dintritt sokort.

^.llmelàunAen kskoràsrt àie Dxpsàition.

Lrsits von 60 em. kis 2 Nster. — àstsr steksn kranko ?ll Diensten.

VUUxsts kreise. Hn ^ros — su àêkail. 8o1iàe IVaare.

Viàti8à àllûà nikl àràà
fVràtîer: «/os. Ikîieê se?.)

Ärri ÜKlKKiÄTR Kl.
1840^ á.1ks.1!svd-saUvisodv Illilleralc^riells kür Drankkeitsn àsr
VsrctauunZsorZavs, Llassv-, Hisrsn-, Sskârmllttsrlsiàoll, 2ullksrkarn-
rà, Llutarmutk, Dsttsuskt.

^ r» ilt<1 :
1) ?àkkursu. 2) Hivsral., L00I- llllà vamxkkâàsr, Dvllsksll.

3) ?lllsskââsr in àer nsnerriekteten Lûsinkaàanstalt. 4) LtrsllZ ìllài-
viàllalisirsllàs Diät naek Dr. IVisl ssl^, Lrok. Denke ste. 5) Uagsll-
ÄllSSplllllllZSll» Dlsktrisitât, Hasss-Zs. — Lrospset gratis.

^6sà67->-
I)/'. ^ötse^6/'. «k Ssà.

Màràbà uiiil àmià àeàiiûàlt
V0N M. Ltîi»tSi'i>i«R8t«U' in ILûsuaàt.

(Zi'i'SssîSS 41. ÂllSsîss KD^IissGNiSliD äiSSSZ? Kretnàs.
I'üis.lvn ill 2llriok, Lsrll, LassI. — I>êz»âts ill àsn meisten Arösssrn Drtsekakten.

— viploin kür ksrvorraZsllàs, visIssitiZs Leistungen. —
Direkte Lellàllllgsn nnà àkragen Kitts nack ^llSllaokt ksi 2iiriok ?n aàrsssirsn.

^llkmerksams Leàisnllllg. Drospeots gratis. ^1836D

6/?^/V65

kriâM
üröktmxriN

Ssr àFS/à
illustrits (?snsra1-(Zata1oA

^.K.'I'IXLN /ÄT' â
Sorrirnsi'-Ssisori

Oî6 ^6556/ds» gratis
unà krs.Qoc> Ktt/' />'anà>'?6 )?67'

S^'6/ì 0Ä67-

âkS ^l.il!07 à v"

à5^67- a??-/' Ä67- AT'SSS.aT'ttASN

Ä65 />'KN00.
<?t»rrsspoi»âviizc în »II01» Spr»vìts».

gsv?äkrt ^1825D ^
Aèìek'8 vW«I-8tà.8

llii!I«îi''à 8«iààg
in l'ra.uenkelà

smpüeklt ikrs von àsn zuverlässigsten
Dücktsrn ksîiogellsll L-eillllSê-, Delà- llllà
DllllllSll-LlllllSll. Lrsisvsrlzsiokllisse gratis
nnà kraneo. ^1734D

O00000O000cZcZ000000cZ20O00

Z HG^ààS! Z
0 (Zrössts Drleiektsrullg keim Llättsn 0

0
0
H " 'K-K' " ^àerkannt ksstes Stärkemittsl ?nr ^0 Derstsllllng klenàenà v/eisssr, stsiker 0
A nnà sogen. dlan^-IVaseke. Deksrall 9
0 vorrâtkig à 25 ?k. per darton von 00 '/s Lkllnà. 0
000000000000000000000000

vie Nilà
àsr Sviss Nilk voinxàllz^ Vossau,
gan? rsill, okns irgsuà ^veloksn Dnsà,
ist naok gemaoktsn Drkakrungen nnà ärst-
lieken dlltaektsll àas ^nträglieksts nnà
lsiokt vsràallliekste klakrnngsmittsl kür
Dinâsr, Xranks nnà denesenàe. Dissslke
ist kür soknaeks ^lagsll, kesonàsrs aker
kür Dinàsr weitaus kssssr als kriseks Nilek,
veil ànrek àas Dinsisàen nnà Drkit^nng
ank einen sskr koken draà alle sokâàlioken
Deime îisrnioktet vsràen. ^1712D

Das Dépôt kür St. dallsn ksknàet siek
ksi Herren Lrvvvxlisri im Drabenkot.

à^êmie nstionals, agricole, manu¬
facturière et commerciale

L^ocot^i

1882 1832

1883 2Ì7RI0K 1833

8t. t-eonksrästr. 18a, Ikaigsrton.
Rtävs,ux nnà Vitra.ess Vroâos ank

Nonsseline (mit nnà okns ?llUs-Loràurs),
ank lulls ullà duixurs (mit nnà okns

Application). Nllstsr stsksn 2ll Diensten

nnà ist man srsllokt, keim Vsrlangen von
solcksn Lrsits nnà Längs an-ngsksn. —
ksiokksltigvs Lager von Lanàss nnà
Lutroâorur droâss. (1449D

Keinem, reinliek, virà nnr 2visedsll
àis Dleiàsr gelegt;

Nottsnxulvsr,
keväkrtes Nittel gegen Nottsn nnà
Sokaken. (1829D

xiikâvriâ llausmami
M «eokt-^potkeke St. (Zallsn.

Druck à âl. Làlin'scksll Luckàrucksroi tu St. Dà.

/



©t. ©«««t. Beilage ?u Me. 14 tor fd)met?er frcumbjcituncj. 6 3l»riI 1884

gfettilïefon.
14 f!û(f| &amj)f )um grtebcn.

(£5rtgmaï=9îobetle b. freiner.)
Ser ^ûTtbibat f)atte lein leidjteS ©piel, S3ar-

BaraS Emoridigung gur Saufe iî)rer Urenletin gu
erhalten. gn btefent alten, »om ©c^tcljal »erhärteten

£>ergeti gab eS anfd^etnenb leine einzige weiche

©teile, bie für ben Sroft unb ben ^ufprudj tor
Religion empfänglich geiuefeit märe, nnb ©aniens

ernfte SSorftedung »on ber ferneren SSerant-

tnortung, beren fidfj derjenige fhulbig macht, mel-
djer eine hm anoerlraute 9ftenfcf)enfeele »on ifjrem
einigen £>eile abhält, machte auf bie Sitte ebenfo

tuenig Etnbruh mie bie iljr in SluSfiht geftellte
Sîethenf^aft, bie bie lutter glfenS bereinft im
genjeits non ihr forbern merbe.

„SummeS Beug", lachte Barbara auf, „fpart
©itch bie SÖlülje, ber Sirne etmaS in ben $opf
gu fepen! Elauben lann ber SOZenfdb) nur SaS,
moöon er in feinem gnnerften feft überzeugt ift;
ich aber bin überzeugt, bafj bie Weberei öon ber
(Sitte unb ©erechtigleit EotteS eitel Eefhmäp ift,
unb bieS glaubt auch toe Slfe. Dber hätt' fie
etmallrfah', etmaS SlnbereS gu glauben? §at iljr
nicht ©ott in ben erften Sagen hreS SafeinS bie
Butter genommen unb fie gu ©d)anb' unb Slr-
muth geboren ioerben laffen? Sa, §err, menu
mir'S ber Herrgott betoeifen tf)ät% bah er mirf-
lief) lebt unb auch für bie Slrmen ein £>erg hQt,
fo trollt' idj'S halt gern glauben; benn tnenn ber
SJieitfd) ein (Sottüertrauen hat, mie aud) idj'S in
meinen jungen Sagen gehabt hab', fo lang erträgt
er auch $ldeS, maS auf ihn einftürmt, itub mär'S
auch tos ©chmerfte; menu ihm aber ber (Staub'
abhanben gefontmen ift, mie mir, bann ift er auch
etenber als bie ärmfte Kreatur."

„Hub folc£)eS Elenb, bas ghr auS eigener
Erfahrung lennt, trollt ghr gemanb bereiten, ber
Euerem §ergen nal)e fleht?" frug ©anten t>or-
murfSüod; „nur mer ba glaubet unb getauft mirb,
foil feiig merben; um biefe »erljeihene ©eligleit
aber bringt gljr

_

bas 3Räbdjen, menu ghr ihm
mehrt,. bie cfjriftlicfje Saufe gu empfangen, nach
ber eS felber »erlangt. Seiber machen eS bie allgu
muten ®efe|e unfereS fdjiinen beutfd)en SSater-
taube» ben Eltern nicht mehr gur fßflidjt, eine
junge SJtenfdjenfeele burd) bie Saufe ihrem §ei-
lanb gu treiben, fonft mürbe End) Euere Slbge-
fchiebenheit »on ber SBelt, bie biefer bie Äenntui^*
nähme öon beut Safein beS ülftäbdjenS fo lange
»erbarg, »or bem 93efel)l nicht fhüpen, glfe burch
bie heilige Saufe ber fêirdje Eljrifti einguoer-
lernen, ©ef)t," fuhr er bemegt fort, „eS fd)mergt
mich ja mehr, al§ mich tos Stbhauen meines ffeinen
Ringers fhmergen mürbe, End) fo troftloS elenb

P toiffen, mie ghr felbft eingefteht, bah Ä ^S

feib; bod) ein geber fteht unb fällt feinem £>errn
unb gfjr müht eS allein »erantmorten, maS 3hr
fehlt ; aber bafj ghr einer nDCÎ) Gieren ©ünbe

fdjulbig machen modt, baS lann id) nid)t mit-
anjehen."

^ Sie eine ^anb auf baS llopfenbe §erg geprefet

unb ben $opf tief auf bie S3ruft herQb gefenft,

fdjritt er im lebhaften inneren Kampfe mit einem

reifenben Entfdjtuffe einige SJtale in ber flehten

©tube auf unb nieber. „Sch miü Eud) einen S5or-

fchlag machen, fo faner er bem fünftigen Siener ber

eüangelifchen tirche aud) anfommt", fagte er »or
ber Sitten flehen bleibenb, mit gepreßter ©tunme:

„Shr feib fatholifch nnb eS miberftrebt Euch am

Énbe, ein @tieb Euerer Familie auf bte Septe
jeneê SJtannes getauft gu fehen, ber ben metften

Euerer (StaubenSgenoffen ein ©reue! ift. ^9,1'
on, mir merben Slfe in einem fath olif<hen ©tift
unterbringen unb fie bort gur Slufnahnte in oen

©unb ber Eljriftenheit »orbereiten laffen. Sn ber

§auptfad)e," fepte er, mie um ftd) felber Sroft ein-

gufprecheu, mit einem tiefen Slthemgug htngu, „im
©laubeit an (Sott ben ©ater, ©opn mtb heiligen
(Seift qefien ja bod) ©roteftanten unb ^atholifen
^>anb in |janb."

Söenn ©anten geglaubt hatte, bah ©arbara
mit beiben §änben baS Opfer erfaffen merbe, ba§

er trop be§ innerften SöiberftrebenS gu bringen
gebacpte, fo hatte er fid) grünblich »errechnet.

„SBaS fchmafet Sh^ »on ©tift nnb fatholifdjem
©tauben!" lieh d)n Sene heftig an; „beult 3h*
etma, id) mürbe bie Stfe fo weit »on mir laffen,
um nicht Sebent, ber ihr gu nahe färne, bie Slugen

auSlrapen gu fönnen?"
„Slber id) bitte Euch, grau," fiel ber ßanbi-

bat ber ejaltirten ©precherin begütigenb in baS

SBort, „hier ift boch leine ©ebe baüoit, bah bent

Sdtäbchen ein ©chaben gugefügt merben lönne Sie
©eiten, in benen man ber 3Jtenfd)l)eit mit Sener
unb ©chmert einen ©tauben aufgmang, finb »or-

iiber; man mirb Slfe —"
„

„Sen ^ergenSmünfchen eines fm^würbtgen
<^errn Kaplans geneigt gu machen fuchen", unterbrach

mit lurgem rauhen Sluflachen ©arbara bte

Erllärungen Erid)S; „o mir fennen baS, |jerr
Äanbibat, mir lennen baS."

Sieferfuhr in heller Entrüftung gnrüd. „f^rau",
entgegnete er mit Strenge unb ftreefte abmeljrenb
bie ©echte gegen Seite auS, „hütet Euere ©unge,
bie nur allgu geneigt ift, ben boshaften Einflüfte-

rungen Eueres in SJtenjchenljah »erhärteten §er-
genS gu gehorchen. Einen Siener ber $trd)e lä-

ftern, ift hoppelte ©ünbe, benn eS raubt jener

§erbe baS ©ertrauen gu ihrem Birten, ber er auf
bem rechten Söege »oratt gu ghe.n hat-"

„Unb menn biefer §irte nur ein SBotf ift, ber

gang im ©epeimen baS eine ober anbere ber hut
anöertrauten ßämmer groar nidjt eben auffriht,
eS aber gu Epebruh unb ©rbfc£)leicï)erei »erleitet
unb ipm bafür unentgeltlich» ^ülah gemäprt, maS

bann, mein lieber èerr, waS bann?" höh"to
bie Sitte.

Erid) mar erblapt. „Sh lann nicht annehmen,

bah eigene Erfahrungen End) gu fo furchtbaren 2ln-

fhulbigungen berechtigen, mieShl'.^efe foeben auS-

gefproheit habt," entgegnete er tief ernft; „®nere

Seinbfeligleit gegen bie gange SLUettfc^fieit oercettet

Euh eben, »oit einem Seben baS ©d)limm)te gu

glauben unb Euh fomit für Euereu augentetrten

§ah eine 2lrt trauriger ©ered)tigung gu »erfhaffen.

Sh aber fage Euh, mir fiub mht allem allgu-
mal ©ünber, bie beS ©upmeS mangeln, ben mir
»or ©ott haben füllten, fonbern mir finb aud) nur

gu leiht geneigt, Slnbere um iprer Unoollfommen-

peit halber bitter gu tabeln, opne gu bebenlen,

mie »iel Slnlah gum Säbel mir felber .ber SBelt

geben. „Siebet Eud) unter einanber," baS, grau
©arbara, ift baS ^auptgebot unfereS §etfanbs,
unb biefeS ©ebot gu befolgen, ift meit menfhen-

mürbiger, als auf einem fhwargen ©emanbe ©taub-
unb ©hmulflecfen aufgufuhen, mte Sl)r eS hut."

Unb mit bem Raupte grühenb fhntt er mit
jener unnahahmtihen ^opeit, melhemaprer ©eelen-

abel einem SOÎenfhm oerleipt, auS ber Spure.
©arbara fap ipm gebanlenood nad). „Er ift

maprpaftig Einer »on ben SBenigen in ber SBelt,

mie auep mein Steffen beren Einer gemefen ift,"
fagte fie palbtaut »or fiep pm; „ber patte auh
baS £>erg eines tinbeS unb glaubte »on jebem

äßenfepen nur baS ©efte. Sieber ©ott, mer baS

auh noch lönnte! Slber mer erfapren pat, maS

ich erfupr, ber fiept mit auberen Slugen, menn

er auh felber babei gu ©runb' gepen müpt SRit

ber Slfe," fupr fie nah einigem ©ahftnnen fort,
„mag er eS palten mie er mid. SBid bie Sirne
fid) nun einmal etmaS meifj mähen laffen »on
einem pimmlifhen ©ater, ber für bie SBittmen

unb SBaifen forgt, fo mid icp ipr'S meinetpalben
niept länger mepren; aber oiedeiht auh uiih üe-

lepren gu moden, baS fod fih deiner einfaden
laffen." (Sortjeljung folgt.)

2Benn bie 5Jlenfcl(^eit bodp nur einmal jur 6infi(^t läme,
ba§ man ba§, ma§ man ift, audi mirlt; benn nid)t§
erjte^t beffer al§ bie ©egentoart eine§ treffïidpen ÎJtenf^en,
er braudft nidjt ju bojiren uitb ju prebigen, fein ftiïïe§ ®a=
fein ift eine ©onne, bie mdrrnt unb teuftet, ©o liegt benn

juletjt ba§ ©ebeimniß ber ßrjiebung in unferer ©efinnung
unb ber innerften 9lrt unfere§ ©ein§.
(StuS: 5ßafcag. SöinEe für ^>auê utifc Schule non 5£tfc^^aufer tn CÖafet.)

^in ^tvanm.
Sd) träumte einft üon einer ©eele
®ie meiner ©eele Seben mar;
3d) träumte aueb, ba^ icb mit fgreuben
3l)r bradjt' bie nolle Siebe bar.

®odj mie id) uo<b im ©lüde fdjmelgte,
— 3m ©lüd? mein begriff e§ laum, —
®a maren 33eibe längft entfdbmunben,
®enn ad), e§ mar ja nur ein £raum. (@. gattc.)

§pvec§faaL
Aragon.

fÇrage 143: 3Bo tonnen oerppfte ©eiben- unb Saum-
tnollfaben pm Söeben abgegeben merben?

Srage 144: Sann Scmanb einer red)t§unerfaï)renen
grau mit jmet Stnbern fagen, meiere? 3îed)t nad) ©djmeiger-
gefepen ber SJÎann an baë non ber grau mäprenb ber
©f)e felbft ©rtnorbene pat?

grage 145: Su maë befteljen bie Sßorgüge non Sie-
bxg'ê gteifdi=©ftraft

glntmartem
2lntmort auf grage 182, grauen-geitung 5»îro. 13:

SSermenben ©ie 3rü uub ©elb gu einem Slufentljalt in
retner SSergluft, ftatt non SBeljanblung burcp ©teftrigität
etma§ gu poffen. ®er Siatl) ift erprobt, ©lettrigität pat
bem ©^reiber bie» niept» gepolfen, mopl aber ein 3luf-
entpalt im ©ngabin.

«tuf grage 138. ®ie eleftro-tperapeutifcpe Söepanb-
lung ber 9ternenfd)mäcpe fann niept fcplecptpin empfoplen
merben, fonbern e§ rteptet fiep bie§ naep bent ittbinibuellen
gaÏÏ. ©tcper ift, bap biefeS §eünerfapren nielfacp mip-
glüdt. Subem ift bie Sur niipt fepr angenepm. ©tne
biätetifipe Sebenêmeife mirb ungmeifelpaft non fieperem
©rfotg begleitet fein, befonber§ ba bie metbltdfe Sternen-
fdjmäd)e faft immer au §pfterte grengt, gegen melcpe bie
fragliipe §eilmetpobe ntdjt ratpfam ift.

' '

Dr. k.
Sluf grage 139. Ilm bte gäpne bei Sinberu gefunb

gu erpalten, ift ba§ 9îeinigen berfelben erforberlicp. ®agu
fann eine meiepe gapitbürfte gar mopl angemenbet merben.
S3ieifa(p rutniren fid) Sinber bie gäpne burd) ©infüpren
non parten unb fptptgen ©egenftänben in ben SOtunb (uub
burcp ba§ 9tagen an benfelben). ®er Sapufcpmetg fann
baburd) nerlept unb fo 9lnlap gur ©ntftepuug ber gaulnig
gegeben merben. immermäprenbe Sîafdjen non Suder
beförbert bie Caries, befoitber§ menu bie gapne nie
gereinigt merben. ®a§ Serbetpeu non Suder, überpaupt hon
parten ©egenftäuben, follte intterlaffeu merben. Dr. k.

9luf grage 139 : ®ie befte Söeleprung erpalten ©ie
burd) bie ©eprift: „glluftrirte Dut)"- nnb SJhmbpflege"
bort gapttargt Dr. ©cplenfer in ©t. ©allen.

Sluf grage 140: Sörunette Hautfarbe läfft fid) burip
fein SOtittel heränbern. Sinber mit bunflerer §autfarbe
finb in ber Siegel fräftiger unb „metterfefter" al§ fepr
garte 93Ionbinen nnb bie erfte SBebingung gur ©cpönpett
ift ja bie ©efunbpeit. Sorgfältige, rationelle Hautpflege
mirb übrigen^ aud) eine metttger pelle Haut fammtartig,
fein unb ineiep maepen.

«Inf grage 141 : $ie biätetiftpe Surauftalt in ©gliêau
(Santon Süricp) nimmt in einer feparat gelegenen, mit
allem Ototpmeubigen auêgeftatteten ®epenbence ffroppu-
löfe uub fcpmäcpltcpe Sinber auf. Söenben ©ie fid) an bte
58efiper grau Söittme ©utter unb ©opit.

ßrieftirten kr jKrùahtian.

gfacpwattit in ^tt|ïâtlen. gür gpre freunblid)e Sor-
reftur beg betreffenbeit 9ïegepte§ unfern perglitpen 2)anf
unb mit ung battît gpnen gemip nod) manepe unferer
Seferinnen.

grau If. <£. in $s. S®opl mag e§ für ©ie reept
fepmer fein, bie etngige Soipter in iprer jungen ©pe niept
ben rüptigen SSeg eiitfcplagen gu fepen; allein ©ie tpnn
beffer baran, fie nun unbeeinflufit gemäpren gu laffen.
SSeun fie ©elegenpeit patte, al§ SSrant bie ©parafterfepler
ipreè Verlobten fennen gn fernen unb ©te aïë erfaprene
SJtutter bamafg fepon fie baranf aufnterffam maepten unb
auf bie pieraug ipr al§ fünftiger grau ermad)fenben
«ßflicpten fie bermiefen, fo paben ©ie bag 9lotpmenbige
getpan. gn ben glittermoipen öerflärt ja bte leibenfcpaft-
licpe Siebe auep gang bebenfliepe gepler mit einem ©lorien-
fepein uub in fofepem galle ift bernünftigeg ©d)meigen
bas S3efte. 2ßo eine gutgemeinte Sßarnung, ein treuer
3latp niept angenommen mirb, ba muffen bie eigenen ©r-
faprungen ben Seprmeifter ma^en. ©g mirb ungmeifel-
paft eine geit fommen, mo bie ïoepter an ben fftatp ber
beforgten lutter guriidbenft nnb fidp mteber folgen
erbittet. 28ie manepe junge gran pat im SSoIlgenuffe tpreg
neugefepaffenen ©peglüdeg nun feiner äJlutter mepr gu
bebürfen gemäpnt unb fpäter pat fie gefunben, ban fie ber-
jeïben mepr alg je bebarf unb fietg beburft pätie.

j^oßptetitpef (Xitgertt. ©te paben ung ein freunbfiepeg
vlnerbteien gemaept, paben berfepiebene gragen an ung
gertepiei unb bei unferer ©jpebition ein éud) beftellt
(Pfarrer Samblt, bte grau in ben refigiöfen unb fogialett
stampfen ber ©egenmart), fiait einer Uttierfdjrifi aber finb
fur ben ^cioag beg SSucpeg SDlarfett aufgefiebt. aBollen
©te burd) ^Ittipeilung gprer Slbreffe ung in ben ©tanb
!^en' ®elt|ünf(pte gpnen gufenbeit nnb gpr freunb-
Itd)eg ©ajreiben überpaupt beantmorten gn fönnen.
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JeuMeton.

" Nach Kampf zum Frieden,

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Der Kandidat hatte kein leichtes Spiel,
Barbaras Einwilligung zur Taufe ihrer Urenkelin zu
erhalten. In diesem alten, vom Schicksal verhärteten

Herzen gab es anscheinend keine einzige weiche

Stelle, die für den Trost und den Zuspruch der

Religion empfänglich gewesen wäre, und San-
tens ernste Vorstellung von der schweren
Verantwortung, deren sich Derjenige schuldig macht, welcher

eine ihm anvertraute Menschenseele von ihrem
ewigen Heile abhält, machte auf die Alte ebenso

wenig Eindruck, wie die ihr in Aussicht gestellte
Rechenschaft, die die Mutter Jlsens dereinst im
Jenseits von ihr fordern werde.

„Dummes Zeug", lachte Barbara auf, „spart
Euch die Mühe, der Dirne etwas in den Kopf
zu setzen! Glauben kann der Mensch nur Das,
wovon er in seinem Innersten fest überzeugt ist;
ich aber bin überzeugt, daß die Rederei von der
Güte und Gerechtigkeit Gottes eitel Geschwätz ist,
und dies glaubt auch die Ilse. Oder hätt' sie

etwa Ursach', etwas Anderes zu glauben? Hat ihr
nicht Gott in den ersten Tagen ihres Daseins die
Mutter genommen und sie zu Schand' und
Armuth geboren werden lassen? Ja, Herr, wenn
mir's der Herrgott beweisen that', daß er wirklich

lebt und auch für die Armen ein Herz hat,
so wollt' ich's halt gern glauben; denn wenn der
Mensch ein Gottvertraueu hat, wie auch ich's in
meinen jungen Tagen gehabt hab', so lang erträgt
er auch Alles, was auf ihn einstürmt, und wär's
auch das Schwerste; wenn ihm aber der Glaub'
abhanden gekommen ist, wie mir, dann ist er auch
elender als die ärmste Kreatur."

„Und solches Elend, das Ihr aus eigener
Erfahrung kennt, wollt Ihr Jemand bereiten, der
Euerem Herzen nahe steht?" frug Sanken
vorwurfsvoll; „nur wer da glaubet und getauft wird,
soll selig werden; um diese verheißene Seligkeit
aber bringt Ihr das Mädchen, wenn Ihr ihm
wehrst die christliche Taufe zu empfangen, nach
der es selber verlangt. Leider machen es die allzu
nnlden Gesetze unseres schonen deutschen Vaterlandes

den Eltern nicht mehr zur Pflicht, eine
junge Menschenseele durch die Taufe ihrem Heiland

zu weihen, sonst würde Euch Enere
Abgeschiedenheit von der Welt, die dieser die Kenntnißnahme

von dem Dasein des Mädchens so lange
verbarg, vor dem Befehl nicht schützen, Ilse durch
we heilige Taufe der Kirche Christi einzuverleiben.

Seht," fuhr er bewegt fort, „es schmerzt
mich ja mehr, als mich das Abhauen meines kleinen
Fingers schmerzen würde, Euch so trostlos elend

zu wissen, wie Ihr selbst eingesteht, daß Ihr es

seid; doch ein Jeder steht und fällt seinem Herrn
und Ihr müßt es allein verantworten, was Ihr
fehlt ; aber daß Ihr Euch einer noch größeren Sünde

schuldig machen wollt, das kann ich nicht
mitansehen."

^ Die eine Hand aus das klopsende Herz gepreßt

und den Kopf tief auf die Brust herab gesenkt,

schritt er im lebhaften inneren Kampfe mit einem

reifenden Entschlüsse einige Male in der kleinen

Stube auf und nieder. „Ich will Euch einen

Vorschlag machen, so sauer er dem künftigen Diener der

evangelischen Kirche auch ankommt", sagte er vor
der Alten stehen bleibend, mit gepreßter Stimme:

„Ihr seid katholisch und es widerstrebt Euch am

Ende, ein Glied Euerer Familie aus die Lehie
jenes Mannes getaust zu sehen, der den lueisten

Euerer Glaubensgenossen ein Greuel ist. -Wohlan,

wir werden Ilse in einem katholischen Stift
unterbringen und sie dort zur Aufnahme in den

Bund der Christenheit vorbereiten lassen. In der

Hauptsache," setzte er, wie um sich selber Trost
einzusprecheil, mit einem tiefen Athemzug hinzu, „im
Glauben an Gott den Vater, Sohn und heiligen
Geist gehen ja doch Protestanten und Katholiken
Hand in Hand."

Wenn Santen geglaubt hatte, daß Barbara
mit beiden Händen das Opfer erfassen werde, das

er trotz des innersten Widerstrebens zu bringen
gedachte, so hatte er sich gründlich verrechnet.

„Was schwatzt Ihr von Stift und katholischem

Glauben!" ließ ihn Jene heftig an; „denkt Ihr
etwa, ich würde die Ilse so weit von mir lassen,

um nicht Jedem, der ihr zu nahe käme, die Augen
auskratzen zu können?"

„Aber ich bitte Euch, Frau," fiel der Kandidat

der exaltirten Sprecherin begütigend in das

Wort, „hier ist doch keine Rede davon, daß dem

Mädchen ein Schaden zugefügt werden könne! Die
Zeiten, in denen man der Menschheit mit Feuer
und Schwert einen Glauben aufzwang, sind

vorüber; man wird Ilse —"
„Den Herzenswünschen eines hochwürdlgen

Herrn Kaplans geneigt zumachen suchen", unterbrach

mit kurzem rauhen Auflachen Barbara die

Erklärungen Erichs; „o wir kennen das, Herr
Kandidat, wir kennen das."

Dieser fuhr in Heller Entrüstung zurück. „Frau",
entgegnete er mit Strenge und streckte abwehrend
die Rechte gegen Jene aus, „hütet Euere Zunge,
die nur allzu geneigt ist, den boshaften Einflüsterungen

Eueres in Menschenhaß verhärteten Herzens

zu gehorchen. Einen Diener der Kirche

lästern, ist doppelte Sünde, denn es raubt jener

Herde das Vertrauen zu ihrem Hirten, der er auf
dem rechten Wege voran zu gehen hat."

„Und wenn dieser Hirte nur ein Wolf ist, der

ganz im Geheimen das eine oder andere der ihm
anvertrauten Lämmer zwar nicht eben auffrißt,
es aber zu Ehebruch und Erbschleichern verleitet
und ihm dafür unentgeltlich Ablaß gewährt, was
dann, mein lieber Herr, was dann?" höhnte
die Alte.

Erich war erblaßt. „Ich kann nicht annehmen,
daß eigene Erfahrungen Euch zu so furchtbaren
Anschuldigungen berechtigen, wie Ihr diese soeben

ausgesprochen habt," entgegnete er tief ernst; .Mere
Feindseligkeit gegen die ganze Menschheck verwertet

Euch eben, von einem Jeden das Schlimmste zu

glauben und Euch somit für Eueren allgemeinen

Haß eine Art trauriger Berechtigung zu verschaffen.

Ich aber sage Euch, wir find mcht allem allzumal

Sünder, die des Ruhmes mangeln, den nur

vor Gott haben sollten, sondern wir sind auch nur

Zu leicht geneigt, Andere um ihrer Unvollkommen-

heit halber bitter zu tadeln, ohne zu bedenken,

wie viel Anlaß zum Tadel nur selber der Welt

geben. „Liebet Euch unter einander," das, Frau
Barbara, ist das Hauptgebot unseres Heilands,
und dieses Gebot zu befolgen, ist weit menschenwürdiger,

als auf einem schwarzen Gewände Staubund

Schmutzflecken aufzusuchen, wie Ihr es thut."
Und mit dem Haupte grüßend schritt er mit

jener unnachahmlichen Hoheit, welche wahrer Seelenadel

einem Menschen verleiht, aus der Thüre.
Barbara sah ihm gedankenvoll nach. „Er ist

wahrhaftig Einer von den Wenigen in der Welt,
wie auch mein Steffen deren Einer gewesen ist,"

sagte sie halblaut vor sich hin; „der hatte auch

das Herz eines Kindes und glaubte von jedem

Menschen nur das Beste. Lieber Gott, wer das

auch noch könnte! Aber wer erfahren hat, was
ich erfuhr, der sieht mit anderen Augen, wenn

er auch selber dabei zu Grund' gehen müßt! Mit
der Ilse," fuhr sie nach einigem Nachsinnen fort,
„mag er es halten wie er will. Will die Dirne
sich nun einmal etwas weiß machen lassen von
einem himmlischen Vater, der für die Wittwen
und Waisen sorgt, so will ich ihr's meinethalben
nicht länger wehren; aber vielleicht auch mich

bekehren zu wollen, das soll sich Keiner einfallen
lassen." (Fortsetzung folgt.)

Wenn die Menschheit doch nur einmal zur Einsicht käme,
daß man das, was man ist, auch wirkt; denn nichts
erzieht besser als die Gegenwart eines trefflichen Menschen,

er braucht nicht zu doziren und zu predigen, sein stilles Dasein

ist eine Sonne, die wärmt und leuchtet. So liegt denn

zuletzt das Geheimniß der Erziehung in unserer Gesinnung
und der innersten Art unseres Seins.
(Aus: Pädag. Winke für Haus und Schule von Chr. Tischhauser in Basel.)

Kin Hrcrum.
Ich träumte einst von einer Seele
Die meiner Seele Leben war;
Ich träumte auch, daß ich mit Freuden
Ihr bracht' die volle Liebe dar.

Doch wie ich noch im Glücke schwelgte,
— Im Glück? mein Herz begriff es kaum, —
Da waren Beide längst entschwunden,
Denn ach, es war ja nur ein Traum. (G. Falke.)

SprecHsctctt.
Fragen.

Frage 143 : Wo können verzupfte Seiden- und
Baumwollfaden zum Weben abgegeben werden?

Frage 144: Kann Jemand einer rechtsunerfahrenen
Frau mit zwei Kindern fagen, welches Recht nach Schweizergesetzen

der Mann an das von der Frau während der
Ehe selbst Erworbene hat?

Frage 145: In was bestehen die Vorzüge von Lie-
big's Fleisch-Extrakt?

Antworten.
Antwort auf Frage 132, Frauen-Zeitung Nro. 13:

Verwenden Sie Zeit und Geld zu einem Aufenthalt in
reiner Bergluft, statt von Behandlung durch Elektrizität
etwas zu hoffen. Der Rath ist erprobt, Elektrizität hat
dem Schreiber dies nichts geholfen, wohl aber ein
Aufenthalt im Engadin.

Auf Frage 138. Die elektro-therapeutifche Behandlung
der Nervenschwäche kann nicht schlechthin empfohlen

werden, sondern es richtet sich dies nach dem individuellen
Fall. Sicher ist, daß dieses Heilverfahren vielfach
mißglückt. Zudem ist die Kur nicht sehr angenehm. Eine
diätetische Lebensweise wird unzweifelhaft von sicherem
Erfolg begleitet sein, besonders da die weibliche
Nervenschwäche fast immer an Hysterie grenzt, gegen welche die
fragliche Heilmethode nicht rathsam ist.

'

v--. x.
Auf Frage 139. Um die Zähne bei Kindern gesund

zu erhalten, ist das Reinigen derselben erforderlich. Dazu
kann eine weiche Zahnbürste gar wohl angewendet werden.
Vielfach ruiniren sich Kinder die Zähne durch Einführen
von harten und spitzigen Gegenständen in den Mund (und
durch das Nagen an denselben). Der Zahnschmelz kann
dadurch verletzt und so Anlaß zur Entstehung der Fäulniß
gegeben werden. Das immerwährende Naschen von Zucker
befördert die Gariss, besonders wenn die Zähne nie
gereinigt werden. Das Zerbeißen von Zucker, überhaupt von
harten Gegenständen, sollte unterlassen werden, vi-. x.

Auf Frage 139 : Die beste Belehrung erhalten Sie
durch die Schrift: „Jllustrirte Zahn- und Mundpflege"
von Zahnarzt vr. Schlenker in St. Gallen.

Auf Frage 140: Brunette Hautfarbe läßt sich durch
kein Mittel verändern. Kinder mit dunklerer Hautfarbe
sind in der Regel kräftiger und „wetterfester" als sehr
zarte Blondinen und die erste Bedingung zur Schönheit
ist ja die Gesundheit. Sorgfältige, rationelle Hautpflege
wird übrigens auch eine weniger helle Haut sammtartig,
fein und weich machen.

Auf Frage 141 : Die diätetische Kuranstalt in Eglisau
(Kanton Zürich) nimmt in einer separat gelegenen, mit
allem Nothwendigen ausgestatteten Dependence skrophu-
löse und schwächliche Kinder auf. Wenden Sie sich an die
Besitzer Frau Wittwe Sutter und Sohn.

Briefkasten der Redaktion,

Nachmann in Mstätten. Für Ihre freundliche
Korrektur des betreffenden Rezeptes unsern herzlichen Dank
und mit uns dankt Ihnen gewiß noch manche unserer
Leserinnen.

Frau A. in K. Wohl mag es für Sie recht
schwer sein, die einzige Tochter in ihrer jungen Ehe nicht
den richtigen Weg einschlagen zu sehen; allein Sie thun
besser daran, sie nun unbeeinflußt gewähren zu lassen.
Wenn sie Gelegenheit hatte, als Braut die Charakterfehler
ihres Verlobten kennen zu lernen und Sie als erfahrene
Mutter damals schon sie darauf aufmerksam machten und
auf die hieraus ihr als künftiger Frau erwachsenden
Pflichten fie verwiesen, so haben Sie das Nothwendige
gethan. In den Flitterwochen verklärt ja die leidenschaftliche

Liebe auch ganz bedenkliche Fehler mit einem Glorienschein

und in solchem Falle ist vernünftiges Schweigen
das Beste. Wo eine gutgemeinte Warnung, ein treuer
Rath nicht angenommen wird, da müssen die eigenen
Erfahrungen den Lehrmeister machen. Es wird unzweifelhaft

eine Zeit kommen, wo die Tochter an den Rath der
besorgten Mutter zurückdenkt und sich wieder solchen
erbittet. Wie manche junge Frau hat im Vollgenusse ihres
neugeichaffenen Eheglückes nun keiner Mutter mehr zu
bedürfen gewähnt und später hat sie gefunden, daß sie
derselben mehr als je bedarf und stets bedurft hätte.

Luzern. Sie haben uns ein freundliches
Anerbieten gemacht, haben verschiedene Fragen an uns
gerichtet und bei unserer Expedition ein Äuch bestellt
(Pfarrer Kambli, die Frau in den religiösen und sozialen
Kämpfen der Gegenwart), statt einer Unterschrift aber sind
ftir den Betrag des Buches Marken aufgeklebt. Wollen
Sie durch Mittheilung Ihrer Adresse uns in den Stand

Gewünschte Ihnen zusenden und Ihr freundliches

Schreiben überhaupt beantworten zu können.



Inserate Schweizer Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Yogier in St. Gallen und deren Filialen im In- und

Auslande"

Ï Die einzige Chocolade nach sicilianischer Art Ïill Qeeründet mit weniS Zucker und viel Cacao-Gehalt. asgründst illff 1849 Oaoaopulver. 1849 T

Gacaopulver
Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

rCît^îtCîî^îîCî^îtCîî^î'":^»*

Qagrtadet
1849 W

[1462E J|
n,y^-

Gegründet
1849

Gesucht: Auf Mitte April oder Mai
eine tüchtige Person (einer

altern wird der Vorzug gegeben), welche
selbstständig eine Haushaltung besorgen
kann und Liebe zu Kindern bat. Gute
Behandlung wird zugesichert. Lohn nach
Leistung. — Offerten befördert die Expe-
dition dieses Blattes. [1844E

Gesucht:
Ein gebildetes, arbeitsames Frauenzimmer,

das Liebe zu Kindern hat, im
Nähen, Flicken und Bügeln wohl bewandert

ist, in ein gutes Haus der französischen

Schweiz. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Treffliche Gelegenheit,
die französische Sprache zu erlernen.
Einem musikalisch gebildeten Fräulein würde
der Vorzug gegeben. Sich zu wenden an
Mad. Schœnholzer-Schilt in La Chaux de
Fonds. (H1455 Q) [1858

Gesucht.
1861] Eine Tochter aus guter bürgerlicher

Familie, die grosse Liebe zu Kindern

hat und einem Haushalt selbstständig
vorstehen kann, sucht Stellung in einem
guten Hause, als Haushälterin, zu einem
Kinde, oder auch als Kammerjungfer.

Gell. Offerten unter Chiffre Sch. 114 Q.

an Haasenstein & Vogler in Schaffhausen.

Pension für junge Töchter.
1863] Herr Pfarrer Germond, Direktor
der École supérieure de jeunes demoiselles

in Lutry bei Lausanne, wünscht
in sein Haus noch einige Töchter
aufzunehmen. Guter Schulunterricht, besonders
in der französischen Sprache, wünschen-
denfalls auch im Englischen, Italienischen
und besonders in der Pädagogik, zur
Ausbildung für Erzieherinnen.

Angenehmes Familienleben, gesunde
Lage des Hauses mit Aussicht auf die
Alpen und schattigem Garten am See.

Die Pension wird von ehemaligen Schülerinnen

bestens empfohlen.
Nähere Auskunft ertheilen Frau Pesta-

lozzi-Treichler und Frl. A. Baumann in
WädenBweil.

1864] Für ältere und jüngere, der
Ruhe bedürftige Damen, sowie für
Kinder, besonders solche, welche
scrophulös sind, empfehle ich meine
dicht am Walde gelegene und vor
Nordwinden geschützte Pension

Uto-Staffel
auf dem Uetliberg

(7 Minuten von der Bahnstation
Uetliberg) angelegentlichst.
Vorzügliche Luft, gutes Quellwasser,
anmuthige Waldspaziergänge. —
Freundl. aussichtsreiche Zimmer.
Diät nach Vorschrift, auch vege-
tarianisch. Gutes, selbstgebackenes
Schrotbrod. Aufmerksame Verpflegung

bei mässigen Preisen
zusichernd, empfiehlt sich höflichst
die Eigenthümerin

Wittwe V. Fornée.

Ein ausgezeichnetes Hausmittel
EIS EN B TTE.R

vonJOH.P MOS I MANN

\5§pj. j
; AI penKraufern der EnnmenfhalenBerge

ist der Eisenbitter von Joli. P. Mosimann,
Apotheker, in Langnau i. E. Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge
zubereitet. In allen Schwächezuständen (auch
Altersschwäche) ungemein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung der Gesundheit

und des Aussehens unübertrefflich.
Altbewährt. Auch den weniger

Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche,
à 21/« Fr., mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen.

Dépots in den Apotheken : St. Gallen :

Rehsteiner; Rorschach; Rothenhäusler ; Flawil: Saupe; Lichtensteig : Dreiss ;

Herisan: Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhäuf; Glarns:
Greiner- hnr: Geizer; Romanshorn: Zeller; Franenfeld: Schilt; Leinfelden:
Haffter; Bischofszell: von Muralt; Steina. Rh.: Guhl; Schaffhausen: Bodmer;

Winterthur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa und Wädensweil: Steinfels;

Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs- u. Greifen-Apotheke; Bein.
Studer. Pulver, Rogg; Lnzern: Weibel; Solothnrn: Pfähler; Ölten:" Schmid;

Biel: Stern; Lenzburg: Jahn; Zofingen: Ringier, und in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H600Y) [1860

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

Seidene Kleider
und Popelines werden in allen
Farben à ressort gefärbt und
erreichen die grösste Vollkommenheit
in Farbe, Glanz und Apprêt, bei

1859] Ed. Printz, Basel, mm
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden- Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

liefert billigst [1620E

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der
Broschüre (1775E
„Magen-Darmkatarrh"

folgten, ward noch Hülfe und
vollständige Heilung von dem
trostlosesten aller Uebel, dem
Verdauungsleiden.

Prospekte und Broschüre sind

gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von
J. J. F. Popp's Poliklinik

in Heide (Holstein).

Pensionnat de jeunes demoiselles
dirigée par Melles Guillaume à TVeixclititel-

1862] Cet établissement est spécialement destiné aux jeunes filles voulant apprendre
à fond le français tout en perfectionnant leur éducation. Agréable vie de famille,
soins hygiéniques, nourriture saine et abondante, grand et bel appartement avec

jardin et bains du lac. Une institutrice seconde les directrices dans leur tâche,
et rien n'est négligé pour répondre à la confiance des parents.

Prix de pension de Fr. 1200 à 1000 suivant les chambres choisies.
Références: MM. L. Karrer, conseiller d'Etat, Aarau; Prof. Dr. Müller, Pfarrhaus

Waldau (Berne); Madame Elise Honegg er z. Landhaus, St. Fiden-St. Gallen.

VAX HOI TK.VS
reiner, löslicher

C-Ä-C-Ä.O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. tan HOUTEN & ZOON

979E] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland. _ x
Zu haben in den meisten feinen Dellkatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-üanaiungen.

Gestickt« Yorhangstoffe,

Bandes & Entredeux

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Ü "Ver"besserte
I Rückenhalter

gegen d. Schiefhalten

des Oberkörpers für

Knaben, Mädchen und

Halberwachsene.

Sehr bewährt durch vorzügliche
Zurückhaltung des Schulterblattes,
wodurch wesentliche Erweiterung der
Brust erzeugt wird. [1822E W

C. Fliederich Hausmann w
Hecht-Apotheke St. Gallen. |Jj

Prämirt an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich.

Haushaltungs-Maschinen.
Dampfwaschkessel und Herde in verschiedenen Grössen,

Mangen, Waschwiegen, Auswring-Maschlnen,
Bügelöfen, auf Kochherden verwendbar und andere,

Brat- und Backpfannen, rund und oval, [1856

offerirt in bester Qualität und solider Construction zu
billigen Preisen

O. T- Amsler, Apparaten-Fabrik,
(H1454Q) Feuerthalen bei Schaffhansen.

Ulustrirte Prospecte gratis. —

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimi-à 8elnvei^r km«««-^itiiiiK Uâiiài» â VsKler iu 8t. kà

î Vie VÎIR2ÎKS SI»«»V«I»ÄV i»aâ 8îeilî»i»««I»ei' îLì gssrûnâst Nlit ^snÏA 2nàr nnà viel Lacao-Lodnlt. asZiûnâst -à

03.L3.oxrl.Ivsr
lägliober Versandt naok alien Weittkeîlen.

^.5' .^â5îà.»

Ssêrû-àsì °-.n-°
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SsZrûuâst
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àâ: à5 Nitts ^.xril oàer Nai
eine tnedtiASLerson (einer

ältern ^virà àer Vor^nA ASAsden), veìods
seldststânàiA sine LansdaltnnA desorAsn
dann nnà Liede êiu Xinàern dat. Lnts
LedanàlnnA îirà ?NA6siodsrt. Lodn nacd
LsistnnA. — Olkerten dekôrâsrt àie Lxpe-
àition àissss Llattss. (1844L

Lesnodt:
Lin Aedilàetes, arbeitsames ?rau.vn»

stwinor, àas Liede ^n Linàern bat, im
Läden, Llieksn nnà LnAeln ^vodl devan-
âsrt ist, in sin Antes Lans àer kraniiösi-
scden 8ed??à. Lests Reksrsn^en stellen
2nr VerküAunA. Lrsklliede LslsASndeit,
àie kran^ösiseds 8praeds -in erlernen. Li-
nsm mnsidaliscd AedilàetenLrânlein lvûrâe
àer Vor?nA ASAedsn. Lied ün wenàen an
Naà. Lodoendolssr-Lodilt in La vdanx âs
?ovàs. (L1455 H) (1858

(Fe^uât.
1861) Line loodtsr ans Anter dürZer-
lieber Lamilis, àie grosse Lieds 2N Lin-
àern dat nnà einem Lausdalt seldststânàiA
vorstellen kann, snedt 8tsllnnA in einem
Anten Lause, aïs Hausdâltsà, 2U einem
Linàs, oàer aned aïs Ls.mme^nnZksr.

Leà. Lkksrtsn nnter Ldilkre Led. 114 A.

an Haassustsm Ä VoZIsr in Lodaikdanss».

keu8i«u M MM lôedter.
18631 Herr Lkarrer Vvruìvsâ, viredtor
àer àools supérieurs às Zsuuss àsmoi-
selles in IiUtrZf bei Lausanne, lvnnsellt
in sein Lans nood einige Löedter ank?n-
nslimsn. Lnter 8ednlnnterriekt, desonàsrs
in àer kranàiseden 8praede, wnnsedsn-
àenkalls aneli im LnAliscden, Italieniseden
nnà desonàsrs in àer LâàaAvAik, ^nr às-
bilànnA tnr Lr/isdsrinnen.

LnAenelimes Lamilienlsbsn, Aesnnàe
LaAS àss Lanses mit àssielit aut àie
Llxen nnà sedatti^em Larten am Lee.

Lie Lsnsion lvirà von eliemaliAen Lâûle-
rinnen lzestsns emptolllen.

Laders àsknntt ertdeilen Lran LsstA-
Io22i-îrsiod1sr nnà Lrl. Lanmann in
'ààsnsvsil.

1864^ Lnr ältere nnà MvAsre, àer
Lnds deàûrktiAS DäMSll, svlvie knr

Hincler, desonàers soleds, ^veleke

seropllniös sinà, emptelils iek meine
àiodt am "Ualàe AelsZsne nnà vor
Loràvvinàen Aesotlnt^ts ?snsiov

Uto-Stakksl
auk â6vi UstlidsrA

(7 Ninnten von àer Lalinstation
Letliberx) anAsleAentliollst. Vor-
^nAliede Lntt, Antes ^nellvsasser,
anmntliiAe IValàsxa/ierAânAS. —
Lrennàl. anssiodtsreiolle Limmer.
Liât naoll Vorselirikt, aned ve^e-
tarianised. Lntes, ssldstAedaedenes
Ledrotdroà. àkmsrlîsams Verxüe-
ANNA dei mâssiAen Lrsissn 2N-

siodernà, emMedlt sied liöiliedst
àie LiAöntllnmerin

Isjtwtz V. k'ornà.

Lin NU8SK2vÌànvtv8 Nnn8inià1
ASU«SîI?Ciî

v°n^ONl?IVI0SIIVI>lXI4»I

' à!sisnl(osvl'ôril6so ^lnmsilMs>snLses,e

ist àer Hîsvnditter von àod. Älosimann,

^potllàer, in LanAnan i. L. l^us àen ksivstSQ
^lpenkräntern àer LinmentdalerberAS i-nde-

reitet, ln s.I1on Lolllvaede^ustânàen saued

^Itersselllvaede) nnASmein stârksnà nnà nker-
lianpt 2nr ^utkrisodnnF âsr Vesuuâ-
Nvit unâ âvs àsssNons uniìdertreS-
liol». L.ltl>evvädrt. Vned àen nrontAvr Le-
inittsltew xnAânAlied. inàem eine Llasede,
à 2'/» Lr., mit LedranedsanveisunA. ?in einer
Linr von v!vr ^VovNvn Ntursivàt.
áer^tlìoN SlllpkoNleil.

Depots in àen ^.xotdslrsn: 8t. kalìen:
Ledstsiner: Rorsàeli: Lotdenllânàr; Llawil: Lanpe; LiâtknàÎA: Lreiss;

Lkàn: Lodeed; rrv?eu: Ltaid; Vppen/ell: Nsik; LnAN/: Lnnàerdank; à'ns:
Sreiner (à-; Seller; Lnmnvslimn: seller; Lrankàlà: Ledllt; ^killkslà:
Laàr; Lîsedoàellî von Nuralt; 8tk!» a. LIi. : Lndl; 8àniklinu8eil: Loàmer;

^Vînteràni'î Lamper; lêlûrîàî Loeder; 8tÂà nnà Vtnàen8Vfeî1 Lteiniels;
ÜNkAEN! Llnmer; Lîl8kl! 8t. Llisadetden-, Lt. àadods-n. ^reilen-^potliede; Lein.
8tnàer. Lnlver. LvAA; Lnân: Deibel; Lnlânrn: Ltâdler; Olten: Ledmià;

Lieìî 8tern; Levàr?: àadn; XvNnASn: LinAier, nnà iu à Nlvisten ^po-
tiiekvn àer Là^veiZ!. (L600V) ^1866

e^o 5viâc
i) u o Karl!

t.cic»7l.o8>.ic»e8 c^o-k»ul.vca
voniüiZi.ic«c yv/nià

Lsiâ.ôns ^1silZ.sr
nnà ?0pelàvs lveràen in allen
Larden à ressort Aetârdt nnà er-
reieden àie Arösste Vollkommendeit
in ?ards, àlan2 nnà ^xxrst, dei

1859^ kà I>l'jà, kg.8«I, lllIWlì
Xunstlärberei unä ckem. Wascksnsìali.

Ili. Zeliki'i'ki'
Xarnsslllot — MlLtsrMSse 3

3t. (Fallen.
I^Sic;1i1is.ILiAsLSS Hrs,^6il?

in tertiASn ^1637L
Hsrre» -

vo»ûrlDS.»à0D- àsûxsn,
Xnaden -àsûKen.

Lellzstkalzrilratiorl

LàMiàl' knàn-ôaràsi'ods
knr 2 dis 1ö àadre.

UassautträAS rased nnà dilliAst.
^nswadlssnànnASN kraneo.

listert dilliAst ^162OL

Lànarà I,rà in St. vallon.
Nnster senàs kraneo sur Linsiedt.

llnMiM?àià,
lvelode àem LinAsr/eiA àer Lro-
sediire t1775L
„Mra.Asn-Ds.rink»ts.rrIi"

kolAtsn, lvarà noed Lulke nnà
voilstânàiAS LeilnnA von àem
trostlosesten aller Iledel, àem
VsràâuunAsIsiàsll.

Lrosxedte nnà Lroscdüre sinà

AeAen LinssnànnA von 39 Lp.
?n dexieden von
l. l. I. Topp's Poliklinik

in Lsicls (Lolstsin).

?snLÌ<ZNN2.t â.s Zsunôs àsilloissllôs
âirÎA66 par à IVezrrczIìàLoi.

1862^ Let établissement est spécialement àestive anx pennes dlles vonlant apprenàrs
à konà le français tont en perkeetionnant lenr êàueation. ^Arêadls vis àe tawille,
soins d)^AÌsni<in68, nourriture saine et adonàante, Aranà et del appartement avec

^jaràin et dains àn lae. Lne institutrice seconàs les àireetrices àans lenr tâede,

et rien n'est nsAliAv ponr reponàrs à la conüanee àes parents.
?à às pension às ?r. 12LL à 1222 suivant les edamdres edoisies.
lìèkêrsnoss: NN.Ii. Narrer, conseiller à'Ltat, ^.aran; Lrok. Or. Nnllsr, Lkarr-

dans ^Âlàau (Lerne); Naàame Illiss HonsgKsr 2. Lauàdans, 2t. ?iàsn-Lt. vallsn.

» »a »«i
reiner, lösliedsr

Ginster Qualität. LsrsitnvA „anZendliodliod". Lin Lknnà AsnnAenà kür 100 Cassen.

ràiKàW cî. l. Và« nonrnn Ä Ü00«
S79L^ (N à 349/3 L) in ^ ^

ÜII tàv W äsn lllölstöll kölilöll DàtgZSôll-, Loloillîllvûârgll' llllâ DroWöli-tlMclluiiMii.

kWtià VoiàMtà,
Lanàes ^ Lntroàerrx

Spôoialits âo Oàovàt à la Noisette.

^ lî.ûo^Gnd.àGi'
gegen à. 8ediefilslten

(les Oberkörpers tUr

Knaben, IVlääoben und

llalberwaebssne.

8edr delvädrt ànred vor^nAliede
AnrüeddaltnnA àes 8ednlterdlattes,
lvoànrcd vvesentlicde LrlveiternnA àer
Lrust sr^enAt vvirâ. (1822L W

k'àllvì'iek llauLinano H

iievdt-^potdeke 8t. Lallen. ^

kràillirt äv âer LedUki^riLedövIiWäöSäiisLtklIlillZ illAriâ.

!Îsu8liàng3->VlA8oIilnen.
Ds.lu?k«rs.sodksssv1 nnà Svrâo in vsrsedieàsnsn Lrössen,

LIg.nxo», Vasodivtvssu, àsvrtuA-1lls.svldtve»,
DÜKvIÜkvi», ank Loedderàen verlvsnàdar nnà anàere,
Drs,t- nnà Ds.vkVks.nnvu, rnnà nnà oval, (1856

okksrirt in bester Qualität nnà soliâsr 2onstrnotion 2N dil-
liZsn preisen

<D. ^l?. ^.xxg.ra.tsn-I'a.bi'iL,
(L1454W rvnvrtdaloi» bei SàLkdansen.

— Illnstrirte Lrospeete Aratis. —

Lrnok àer N. Lâl in'seden Luodàrneksrei in 8t. (lallen.
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